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Kriegsimnijirr Andre.
Unser Pariser  Korrespondent schreibt uns unterm

23. September:
Der französische Kricgsminister ist ein unermüdlicher

Redner . Am vergangenen Sonntag sprach er in Saint-
Emilion und in Bordeaux . In jeder seiner Ansprachen
findet sich die Wendung : „Entschuldigen Sie mich, meine
Herren, wenn ich mich für einen Augenblick auf das Ge¬
biet der Politik verirre ." Nun , der Herr Kriegsmimster
verläuft sich nicht augenblicklich, sondern gewöhnlich
stundenlang auf die Abwege der Politik , die einem Lecker
des Kriegswesens verboten sein müßten. Wenn sich
Andrä darauf beschränkte, in großen Zügen die Regie-
rimgsmethode seines Chefs Combes zu billig en, ließe sich
schließlich nicht viel dagegen einwenden, denn in Frank¬
reich ist man seit langer Zeit daran gewöhnt, daß die
Kriegsminister ihre Rolle freier ausfassen und in weiterem
Sinne auslegen als in anderen Ländern . Andrä hat das
Recht und wohl auch die Wicht , zu erklären, daß ihn
derselbe Geist beseelt wie dm Mnisterpräsidenten . Aber
worin er fehlt, das ist, daß er sich, von der angeborenen
Redesucht hingerissen, immer viel zu ckes in die Einzel¬
heiten des „Blocksystems" und die Kleinigkeiten des
Parlamentarismus mnläßt und aus dem Hüter der
Armee zum leidenschaftlichenParteimann wird . Wenn
Andrä den Standpunkt be§ Blocks in langen Aus¬
führungen verteidigt hat , dann fügt er in demselben
Atem hinzu : „Das Heer muß, besonders in dieser Periode
der Reformen, an seiner Spitze emen Chef fühlen, der
unabhängig von jeder Art von vorübergehenden politischen
Gruppierungen ist". Diese Phrase ist gewiß sehr schön,
nur schade, daß fast sämtliche Reden des Kriegsministers
mit chr wenig oder gar nicht harmonieren.

Wenn Andrä in Saint -Emilion und im Cercle Voltaire
in Bordeaux am letzten Sonntag den Block über Gebühr
verherrlichte, verwundete er ihn an demselben Tage an
feiner empfindlichsten Stelle . Der sozialistischen Gruppe
von Libourne gegenüber, die gekommen war, um ihm
eine Milderung des Militär -Strafgesetzbuches ans Herz
zu legen, sagte der Minister zwar ein Einschreiten in
diesem Sinne ;u (eine schärfere Anwendung des be¬
stehenden Strafrechtes wäre bei der im französischen Heer
herrsckMden Disziplinlosigkeit eher am Platze), aber er
fügte hinzu : „Wenn Sie sich etwa einfallen lassen sollten,
in meiner Gegenwart die Internationale zu singen oder
zu spielen, in der die Worte Vorkommen: Le » Balles
scmt pour les g<5n6raux (die Kugeln sind für die
Generale), werde ich sofort meiner Wege gehen." Ob
dieser Äußerung großes Kopfschüttelnund mächtige Auf¬
regung im Lager des Blocks. Haben nicht, ruft man,
Ministerpräsident Combes und Marineminister Camille
Pelletan die Internationale oft genug stehend und mit
entblößtem Haupte angehört ? Die Worte Andräs sind
im höchsten Grade deplaziert, sagt die sozialistische„Pettte
Räpublique " und die „Lanterne " bedient sich noch
schärferer Ausdrücke. Am unangenehmsten zeigt sich die
„Aurore " des einflußreichen Georges Clämenceau, welche
wörtlich schreibt, daß der Kriegsminister offenbar „unter
dem edlen Einfluß eines renommierten Landes stand."
Das soll natürlich heißen, daß Andrä zu ttef in die Gläser
der Gironde geguckt hatte. Die liebenswürdige Bemer¬
kung der „Aurore " dient trefflich zur Illustration hiesiger
journalistischer Kampfweise. Wenn ein Minister etwas
Unbequemes verlauten lassen hat, das schwer mit Grün¬
den zu widerlegen ist, dann greift man zum letzten Argu-
ment und wirft einfach Trunkenheit vor. Marineminister
Pelletan hat diesen Vorwurf mehr als einmal hören
müssen und aus dem Alkoholismus Andräs und Pelletans
ist bereits eine förmliche Legende gebildet worden, deren
sich die Witzblätter bemächttgen, welche die beiden Minister
selten -anders als in der Nähe eines Absinthglases dar¬
stellen. Gibt es aber eine Äußerung, die berechtigter
wäre als die Andräsche Verurteilung der Internationale?
Soll es ein Kriegsminister mit ruhigem Blute anhören,
daß kürzlich Soldaten bei den Manövern im Eure -Tepar-
tement dies revolutionäre Lied sangen?

Mit den Sozialisten , mit welchen er mitunter lebhaft
liebäugelte, hat es also General Andrä auf eine Weile
gründlich verdorben : Er mag sich mit Unterrichtsminister
Ehaumiä trösten, der, als er jüngst M  der Enthüllung
des Renan -Denkmals in Treguier einige unvorsichtige
Worte über die Notwendigkeit der Toleranz fallen ließ,
von der Regierungspresse unbarmherzig in den Stand
gezogen wurde. Wird Andrä aus dm gegen ihn gerichte¬
ten Angriffen die Lehre ziehen, daß es klüger ist, sich
nicht zu weit auf das politische Terrain zu begeben?

Schwerlich. Er wird höchstens zur Überzeugung ge¬
langen, daß es für jemanden, der über die Sicherheit des
Landes wacht, vorsichtiger ist, die Sozialisten schalten und
walten zu lassen. _

MM int niMMn MMnelenMs.
Budapest, 24. September . Me Sitzung des Ab g e«

ordnetenhauses  nimmt einen stürmischen Verlaus.
Bei Beginn der Sitzung meldet der Abgeordnete Olay die
Jnkompatibilität gegen den Ministerpräsidenten Khuen-
Hedervary wegen dessen Mckwissenschaft an -der Be¬
stechungsaffäre des Grafen Ladislaus Szap -airy. und- des
Journalisten Diener an. Franz Kossuth- begründet so-
dann die Notwendigkeit der Einberufung des Abgeord-
netenhauses, er kritisiert den Armeebefehl und das Hand¬
schreiben in schärfster Weise, weil der König in beiden
Dokumenten Rechte in Anspruch nehme, welche ihm nicht
zukommen. Alle Rechte des Königs stammen, erklärt
Kossuth, von der ungarischen Nation , welch« diese auch
zurücknehmen kann. Beide Dokumente seien eine
flagrante Verletzung der ungarischen- Verfassung. Der
Armeebefehl habe die Politik in die Armee getragen, was
anderen Ländern schon wiederholt gefährlich geworden
sei. Der ungarische König sei von schlechten und falschen
Ratgebern umgeben, welche wie der österreichische
Ministerpräsident v. Körber den König mit der Nation
in Feindschaft bringen . Kossuth wendet sich dann in
schärfster Weise gegen die gestrige Rede Körbers . Die
ungarische Nation respektiere die Rechte des Königs, alle
Unterschiede fallen jedoch in dem Momente, da eine fremde
Hand frevlerisch die ungarische Verfassung antastet.
Kossuth verlangt im Namen seiner Partei die sofortige
Zurückziehung desErlasses desKriegsministers, betreffend
die Rückbehaltung der im dritten Jahre dienenden Mann¬
schaften. Kossuth legte schließlich eine Adresse der Oppo-
sition vor. Dieselbe umfaßt alle Beschwerden der Oppo¬
sition und umgrenzt die Rechte der Nation und des-
Königs. Wecker wird der Mnisterpräsident von Lengyel
in unerhörter Weise beleidigt. Als es nach einem fürchter-
lichen Lärm Graf Khuen gelang, zu Wort zu kommen,
wollte er das kaiserliche Handschreiben verlesen. Plötzlich
rief jedoch der Abgeordnete Barabas : Wir glauben nicht
den königlichen Worten. Diesem Ausrufe folgte ein un¬
beschreiblicher Skandal seitens der liberalen Partei . Me»
selbe rückte mit geballten Fäusten in die Mitte des Saales
und rief : Hinaus mit ihm, dem Hochverräter und Landes¬
verräter , der Schmach über die ganze Nation gebracht
hat . An d-en Galgen mit ihm. Tie Unabhängigkeits-
Partei blieb während dieser Szenen ruhig auf ihren
Plätzen. Die liberale Partei setzte ununterbrochen den
Lärm fort und ries von Zeck zu Zeit unter Schwenkung
der Taschentücher: Es lebe der König. Nach halbstündi-

Der Kruder Kerasin.
Novelle von Viktor Blüthge «.

(12. Fortsetzung.)
Man schien ihn erwartet zu haben, der Graf , die

Baronin im lichtblauen, spitzenüberrieseltenMorgenrock,
die er sonst um diese Zeit nie zu sehen bekommen. Er
entschuldigte höflich sein spätes Ausstehen, als hätte er
wissen müssm, daß man ihn ungeduldig herbeigewunscht.

„Was sagen Sie , Herr von Rechberg!" sagte die
Baronin während er ihr die Hand küßte. _ „Sie Armer
müssen da an unserem traurigen Familienschicksal be-
tMgt werden, statt sich auf der Reise zu erholen."

„W -er ich bitte. Gnädigste — ich möchte nur , daß ich
Ihnen recht viel dabei nützen könnte."

Sie sah übernächtig aus , hatte Ringe um die Augen;
ihr Gesicht büßte an Reiz ein, so matt und gedrückt, in
der grauen Beleuchtung, die der unfreundliche Himmel in
den Gartensaal schickte. Der Graf hatte die Schelle in
Bewegung gesetzt und hieß den eintretenden Wener für
den Gast servieren, und man sprach einsilbig vom Wetter,
bis dies geschehen war.

„Haben Sie Ihre Frau Mutter schon benachrichttgt?"
fragte der Staatsanwalt zum Grafen hin.

„Meine Schwester hat ihr noch in der Nacht geschrieben,
daß wir ihr heut spät abends einen Wagen schicken wer¬
den", war die finster und verdrießlich gegebene Antwort.

„Sie sind bei Ihrer Absicht geblieben. Ich meine auch,
* is ist das Richtige— nicht so, Baronin?"

„Gewiß. Aber ich zittere und friere, wenn ich daran
denke, was für eine Szene das geben wird. Ich. meine,
man sollte den Vater vorbereiten. Der Franzl oder der
Herr von Rechberg sollte heut ins Kloster gehen und mit
wW reden. Vielmehr der Herr von Rechberg, nachdem
doch der Vater so einen Zorn auf uns hat, daß er uns
mrwringen möchte. Der Franzl ist mal so ein Hitzkopf,
gerad wie der Vater auch war ."

„Ich bitte — wenn Sie wünschen— "
„Ah was", schnitt der Graf ab. „Entweder er glaubt 's

nicht, oder er schlägt schon bei Tag einen Lärm an, daß
Kloster und Dorf in Rebellion geraten."

„Du möchtest so lange wie möglich hinausschieben,
daß die unheimliche Sache mit dem Begräbnis an den
Tag kommt, mein Lieber, das ist alles. Du bist feige
jetzt, wo du einsehen mußt, daß du einen dummen
Streich gemacht hast damals ", schloß sie in offenbarer Er-
regung.

Der Graf sab auf seine Hand nieder und knipste ner-
vös die Nägel wider einander . „Wähle deine Ausdrücke,
Mizzi", sagte er unterdrückt.

„Ah was — ich bitte Sie , Herr von Rechberg, gehen
Sie zuvor zum Vater !"

Der Staatsanwalt fühlte sich recht unbehaglich unter
dem Zwang , sich für den einen oder anderen entscheiden
zu müssen. Da kam ihm ein Einfall.

„Sie haben gewiß recht, Gnädigste— auf der andern
Seite verdenke ich Ihrem Herrn Bruder seinen Augen¬
blick, daß er die Gelegenheit benutzen möchte, die Zu¬
sammenkunft Ihrer Eltern in die Nacht und die Ver¬
borgenheit zu verlegen. Vielleicht läßt sich dann die Auf¬
klärung der Öffentlichkeit allmählich vorbereiten. Ihr
Herr Vater erwartet zunächst heute Nacht mich — ich
denke, es wird genügen, wenn ich zuerst zu ihm gehe und
ihn vorsichtig auf das Erscheinen ihrer Frau Mutte-
summe, in der Gruft selber. Dom Ergebnis dieser Be¬
sprechung kann noch immer alles weitere abhängig ge¬
macht werden. "

„Ah, Sie möchten mit keinem von uns beiden ver¬
derben. Das ist nicht schön von Ihnen , Herr von Rech¬
berg."

„Ich bitte, Baronin , Sie irren . Ich sprach meine
ehrliche Überzeugung aus ."

„Recht hat der Herr von Rechberg, Mizzi — "
„Du — — geh nur du nicht mit hinein in der Nacht.

Du mit deinem Zorn kannst nur Unheil anrichten. Daß
der Vater sich mit der Mutter so wieder vertragt , daß
er vom Kloster geht und feierlich wieder mit ihr hier ein¬
zieht, glaub ich nimmer . Aber wenn er ihr verzeiht und
für sie sorgt, da laß ihn, die Arme hat sicherlich genug
ausgestanden für ihre Schuld. Nachdem ijt schon das beste,

wir geben ihr ■ie Hand und tun dazu, daß sie noch in der
Nacht fortfahrt , ins Ausland . Nicht so, Herr von Rech¬
berg? Als Kind mutz einer doch ein Erbarmen haben.
Der Franzei ist zu hart ."

'„Ihr Herr Bruder weiß, daß ich über diesen Fall
nicht ganz so hart urteile wie er."

„Nicht wahr ? Ich will sie ja nicht entschuldigen, aber
am Ende sind wir allzumal Sünder ."

„Ah, das ist eine Buttermoral , meine Liebe, auf der
ich Äch bisher noch nicht vermutet h-abe. Ich will trach¬
ten, im Leben meine Pflicht zu tun , und will mir das
Recht auf einen ehrlichen Zorn wahren, wenn einer auf
Unkosten anderer Leute glaubt einen Lumpenstreich be¬
gehen zu dürfen. Schau an, was sie aus deinem armen
Vater gemacht hat . Gut also: sie wird heute abend ge¬
holt werden, wir werden im Gewächshause mit chr war¬
ten, der Herr von Rechberg vielleicht in der Krypta , bis
der Vater kommt, da wird der Herr von Rechberg mit
ihm reden und wird sie dann hinein rufen . Dkutzt du
dabei sein, Mizzi?"

„Ja freilich — warum denn nicht?" sagte die
Baronin und machte große Augen, die sehr entschlossen
blickten.

„Meinethalben. Im übrigen stelle ich mich auf deinen
Vorschlag und werde ihn gegen den Vater vertreten, falls
er schwach werden sollte. Dessen sei versichert: in dieser
Nacht fährt entweder sie oder ich davon. Es hat keinen
Zweck, jetzt weiter über die Sache zu reden. Warten wir
ab. was geschieht. Ich bin Ahnen unendlich dankbar, A-ß
Sie sich der Mühe unterziehen wollen, Herr von Rech¬
berg."

Und der Tag verging. Schleppte sich mühsam, als
zaudere er, die Entscheidung herbeiführen zu helfen für
rase drei Menschen, die wie im Fieber herumgingen, ver¬
lorene Worte gegen einander redeten, an denen sie im
Grunde nicht das geringste Interesse hatten ; die immerzu
voraus dachten, was sie tun und sagen wollten, wenn
dies und das kommen würde, und sich unter Vorwänden
immer wieder isolierten, um das ungestört zu tun.

Über Tag verdichtete sich der Sprühnebel zum ein¬
tönigen Regen, der die Aussicht aus den Fenstern v?c-
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aem  Krawall konnte Graf Khuen das Handschreiben v«
lesvir Im weiteren Verlauf der Sitzung, die nnver-
mtwdert stürmisch war , wollte Barabas eme Entschuldr-
gung Vorbringen, wurde jedoch voir der Rechten

V ufe - Hinaus mit ihm" daran verhindert Er er-
hielt vom Präsidenten eine Rüge. Nach Kundiger
lärmender Debatte wurde ein Antrag ® « Ahnen,hrt§ Haus au vertagen, angenommen. In deir .ureriea

Oppositton wKd auf das bestimmteste angenommen
dast das Parlament nach der Neu-Konsütmerung de»
Kabinetts aufgelöst werden ŵ d. — Gestern abend v
anstalteten Studenten erne Mndgebung vor denn trve
retten Klub . _ _

Deutsches Deich.
* Der Ausstand bei der Berliner OmmbuS-Gescll-

fchaft. Die Direktion der allgemeinen Omnibus -Gesell¬
schaft ist durch den Ausbruch des Streiks völlig überrascht
worden , um so mehr, als die Zwölfer-KommissionM « ‘
der von der Direktion bewilligten Gehalts- und Dimis -
aufbesferung einverstanden erklärt hatte. Dre Berwar
tuna lehnt es ab, mit den Streikenden oder Vertraucns-
leuten in Unterhandlungen zu treten. Durch Aushange
in den Depots wird bekannt gegeben, daß alle Beamten,
die sich nicht innerhalb einer bestimmten Frist wieder zun
Dienst melden, als kontraktbrüchigsofort entlassen wer¬
den. Der Betrieb wird auf sämtlichen Depot» und Linien
ausrecht erhalten . Die Hälfte der Wagen verließ heute
mit dem alten Stamm der Angestellten und zum Teil
mit Arbeitswilligen besetzt, die einzelnen Depots. Die
Wagen konnten ohne Belästigung verkehren. J >n Lauf-
des Vormittags meldeten sich Ausständige zum Dienst und
wurden wieder eingestellt. — Dte Zahl der streiken
den Omnibus - Angestellten  betrug heute mtt-
tag nach Angabe der Angestellten gegen 800. Die
Kutscher haben sich prozentual am stärksten an ^em Aus,
stand beteiligt . Von den Vertrauensleuten der ^ trcrken,
Sxt  sind die in Betracht kommenden Nachweise von dem
Streik informiert worden mit dem Ersuchen, kerne
Arbeitswilligen nachzuweisen. Die Arbeitnehmer beab¬
sichtigen, eventuell das Eimgungsamt des GeweÄc-
aerickts zur Schlichtung des Streiks anzurufen . De
Boykott soll nur im äußersten Falle angewandt werden.
_Eine Berliner Depesche von heute meldet. Etwa zwei
Drittel der Omnibus -Bediensteten haben sich bis setzt dem
Ausstande angeschlossen. Ein Fortschrrtt oder auch e
weitere Fortführung der Verhandlungen zwischen der
Direktion und den Streikenden erscheint vorlausw aus¬
sichtslos, nachdem die Direktion die Annahme von Briefen
der Streik -Kommission abgelehnt hat. Durch .Anschlag
hat die Direktion bekannt gemacht, daß diejenigen, dre
iilb bis heute früh nicht meldeten, endgültig entlassen fuu.
Die Streikenden verharren indes auf K,rer Forderung.
Gestern abend wurde der gesamte Ommbusveikchr be-
reits um 7 Uhr eingestellt, um Ausschreitungen «orzu-
beugen . Die arbeitswilligen Kutscher und Schaffner
wurden gestern vielfach von unbeteiligten Arbeitern bc-
lästiat Kn mehreren Fällen schritten Schutzleute ein
und stellten dw Personalen der Ruhestörer fest. Ernstere
Ausschreitungen sind jedoch nicht vorgekommcn.

* Das sostben erschienene Rcichsarbeitsblatt fnr den
Monat September (Nr . 6) stellt zunächst eine wettere Besse¬
rung der Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt fest. Nament¬
lich weist der Kohlenbergbau wieder erneu sehr guten
HesÄäftsgang aus, aber auch m der Metall- und Maschi-
nen-Kndustrie, sowie in der elektrischen Industrie machte
die Besserung weitere Fortschritte. Ungünstiges wird
nur von einigen Industrien , die von der Saison oder vom
Wetter abhängig sind, berichtet. Wesentlich abweichend ist
das Bil d des Arbeiismarkte simAuslande ^ England ^ eigt

ieblosi so trostlos in ländlicher Einsamkeit. Alle Räume
verdunkelt , dämmerndes Grauen in allen ^ chatteneckem
Nur die Kinder lebendig in ihrem Zimmer, sie waren
der Gesellschafterin überlassen, kamen aur Mutter ge-
wiisermasien nur auf Visite. Erziehen sei nicht ihre
Passion , hatte die Baronin lächelnd zu dem Gast gesagt.

Die ' Dreisätzen im Gartensaal . Gläser, die nicht leer
merdeil wollten. Mühsam herbeigequalte Gesprächsstoffe,
^e m^n ängstlich breit trat . Der Graf ging viel aus >md
nieder immer wieder Platz nehmend und aufstehend Me
Baronin satz zurückgelegt mit fiebrigen Wangen folg e
dem Bruder viel mit den Augen, und zuweilen blickte sie
abwesend als horche sie auf etwas : dann sah sie nach
der klonen blau emaillierten , mit Brillantrosen umrahm-
ten Uhr und wurde wieder lebendig. Am ruhigsten gab
sich der Staatsanwalt . Er war an starkgewurzte ^ ben»-
schicksale gewöhnt. Aber er sehnte sich doch nach dem
Blitz, der dieser Schwüle em Ende machte

Zwischendurchwar der Wagen abgefahren.
Endlich . Ein Diener : „Gräfliche Gnaden, der

Ntaaen kommt." Er brachte drei Schirme.
„Herr von Rechberg, ich bitte. — Mizzi, geh kM-

UU %o  war es abgesprochen: die beiden sollten in das
.Gewächshaus gehen, der Graf wollte die Mutter emp-

sangM^ war blaß, als sie aufsprang und zu
einem der Schirme griff, ihre Finger,bebten , und ihre ge¬
preßten Lippen bebten. „Kommen Sie . Es ist eme grau-
same Situation ." T,

Der Graf verließ drüben, sie mit dem Staatsanwalt
hüben dm Saal . Der Regen hatte em wenig nachge-
lassen, aber beider Schritte glitschten, wenn sie den Fuß
aus dem aufgeweichten Gartenwege hoben. Me
Baronin führte sicher, trotz der Finsternis : dort leuchtete
es vom Gewächshause her. Und als sie die kahle Ein¬
samkeit von Latten , Brettern und vereinzelten Topf¬
gewächsen betraten , die Schirme schlossen, standen sw m
d? durstigen Helligkeit, die von einer grotzen Laterne
ni,s einem der tieferen Bords ausging.

Diese Laterne hatte der Graf hinüberschaffen lassen.
Keius Jesus ", flüsterte die Baronm . „wann das

»rst "vorüber wäre, Herr von Rechberg. Das wird am
Milde Szenen geben, daß einer Nerven von ^ lahl haben
fitzte , um den Verstand beisammm zu halten. Ich bitte.

eine weiter fortschreitende Verschlechterung, die am stärk¬
sten i» der Baumwoll -Jndustrie zum Ausdruck kommt,
in Frankreich herrscht fast auf allen Geb eien sommerliche
stille Kn Kanada ivar die Lage vorwiegend zufrieden-
tlacnb . ' a «r Ä “W « b' -«
wenig Irenes , da es sich sehr eingehend mit der Be¬
sprechung der bereits bekannten Berichte der Gewerbe.
Aufsichtsbeamten befaßt. Interessant ist der Überblick
über die Arbeiterfachverbände, da er sich nicht nur u
Wc deutschen, sondern auch über die englischen, fraiizöst-
iwe» und österreichischen erstreckt und dadurch iiiter-

Beraleiche zutüßt. Auf dem Gebiet des Wohnungs-

wobnungen durch die Landesversicherungsanstalt Hanno-
« , stwte bte Nautdtigk-it «» i °u„ ch<»
s,.ea Sabres 1902, insbesondere ttt Köln, dargestellt. Die
König!. Amtshauptmannschaft in Chemnitz hat einen E^
laß. betr . Wohnungsbeaufsichtigung, gegeben, btt : «m
1 ->ult d I . in Kraft getreten ist. Den Schluß der Num¬
mer bildet die Tätigkeit der Gewcrbegerichte im Kuli und
August, bei denen namentlich ihre Inanspruchnahme al»
Einigungsamt in neuerer Zeit erfreulich hervortritt.

Dir Wirren in drr Türkei.
Uck Rcrlin 24. September. Nach einer Wiener

3>eÄ ISw iK .N-u- Srac
Naiiator Scbischmanvw, der lUiigst in Wilaset Adrtanoper
aesauaen und nach Konstantinopel gebracht wurde habe
Ml "Berüör aestandcn daß die bulgarischen Bandenführcr
bescksio sen hKen mehrere Konsulate in Adrianopel
Kasernen in Kirkilisse und Mustafa Pascha, sowie die
Maritza -Brücke der Orientbahn mit Dynamit zu

^Belgrad , 25. September. Die hier eirigetroffene
Nachricht, daß Österreich-Ungarn im Sandschak Nom,
bazar bedeutende Mengen von Munition anhaufe, bcun-
rubint hier sehr. — Der serbische Gesandte in Kon-
stantinopel telegraphierte , daß der Sultan die sofortige
Zurückziehung der türkischen Truppen non der serbischen
Grenze versprochen und die Anerkennung der serbischen
Nationalität in der Türkei mittelst Jrade innerhalb 10
Tagen zugesichert habe.

Ausland.
* Frankreich. Wie Pariser Blätter berichten, beab-

si-bttat der bekannte Millionär , der „Kaiser der Sahara ,
Lebaudy, auf seine Nationalität als Franzose zu

verachten , um sich in England naturalisieren zu lasten,
»r fiofft seine Pläne bezüglich der Errichtung des
Sahara -Reiches mit Unterstützung der englischen Regie¬
rung leichter ausführen zu können. . , „ , .

* Rußland . Dem „Temps" zufolge wird sich der
95 Fahre alte Großfürst Michael Alexandrowitsch von
Rußland , der Bruder des Zaren , im März in Cannes mit
der Herzogin Caecilic von Mecklenburg-Schwerin , der
17 Kahre alten Schwester des regierenden Großherzogs,
vermählen . Die Bestätigung der Nachricht bleibt abzu¬
warten . _ __

Ans Stadt und Land.
W i e s b a d e n , 25. September.

Berlanal -Nachrichten. Der Königliche Negierungsassessor
Dr .li Seifte?  zu Köln fl. Nh. ist zum R-glerungsrat °r-

^ *Wr Aktuar D i e n st b a ch von hier,

bisher w" Frfl nkfnrt̂ N!., ist dem hiesigen Landgericht und Herr

schauen Sie , daß es so ruhig wie möglich abgeht. An

«hafte* « dt,st- ,

SiSÄ ktt»-tn — lallen Sil  mid )>w#
tiUcin setzt . . ." Sic war aufgefahren, als er gegen
die Tür zur' Krypte hinging, streckte beschwörend dw

^ °"^ ? StaVsanwatt stand und horchte. ^ Dann kehrtersÄSft »» ““I”:
Da raschelte es an der Gewächshaustur . Ern Mann

fcr . „®nten Abend WunschW \ Me ee
vbleamatisch trocken. „Ich wunderte mrch bloß, wer die
Sterne bierheraesetzt hat ." Er hatte die Mutze m der
Hand und sein schielender Blick suchte dm Staatsanwalü
Der trat auf ihn zu, nahm rhn beim Arm und führte
ihn hinaus . „Gehen Sre nach Hanse es hat ^ncsi alle,
aufgeklärt , ganz anders , als wir dachten. Sre weiden
morgen Näheres hören."

Der Gärtner ging schwerfällig davon, vor sich hrn
brummelnd . Die beiden waren wreder allern.

Eine unheimliche, geistechafte Strlle brs auf das
Reaentrovfen und ein Paar seuszer der Baronm , dre nr
ibrem Schirm den Fußboden stocherte. „Mrr rst niemer
Seel , als ob eine Tote auserstände; in den vielen Zähren
hat man sich gewöhnt, die Mrtter wirklich für tot zu
halten . Ganz grauslich ist das.

Da — endlich Me Baronm wankte — machte eme
Biegung — ein Zittern überlief sie, während sie an dem
Bord bei ihr Halt suchte. , , , r, , ,

Der Graf , mit stählernem Ernst im Gesicht,
sckimoriverscbleierte Dame vor, rn schwarzem Mantel.
Seitlich unter dem schwarzen̂Krepphirt guoll mißfarbm
rötliches Haargekräusel vor. sw ging, ohne den Schleier
aufzuschl̂ en, elastischen Schritts auf dre Baronm zu und
streckte zögernd die Hand gegen sie. .

„Mizzi!" sagte sie mit weicher, verschleierter Stimme,
flehend, die Mutter vor der Tochter.

Die Baronin stieß einen schluchzenden Laut aus , nahm
die dargebotene Hand, und ließ sie wieder aus.

Laß gut sein, Mutter . Erst der Vater , dann wir.
Und die Frau in Schwarz stöhnte leise und Nickte.

(Fortsetzung folgt.!

Aktuar Sfluerwcin  als solcher dem « mtSgertcht zu St.
Goarshausen überwiesen worden. .. . „ b

_ Kurhaus. Der «roste F l >» m t n a t i o >S - A b -
welchen die Knrverwaltun« moracn SamSta«, S Uh ,
Abonnenten de» Kurhauses veraustalict, ül ^ b" ran «envieler Art welches »och in dem fte«cnwarti«e» « urgarten
finden kann. Es werden etwa 10 dm, JllumtnfltionSkörper zur
Anwendung kommen und möge das Puvl >kum ctuc t-i >
um den Weiher nicht versäumen da scdcr dieser « venor wleoer

e„c Details bringt. Alle KnrhanSkarteu stnd beim Eintritte
vörzuzeigen, der für Nichiinhaber von Kurhaussremdenkarten
und Abonnementskarten gegen Tageskarten gestattet »st- Die
Hinteren Gartentore bleiben geschlossen.

— Dao Künstlcrpaar Mannier -Sölar , durch sei»
öfteres Auftreten im Kurhause bekannt und beliebt, gao
dort gestern abend wieder eine seiner anziehenden
Zauber - Soireen,  wozu sich ein dlstinguiN:tes
Publikum im weißen Saale ctugcfundeu hatte. Herr
Meunier --Sälar erzielte einen Haupterfolg mit der Er¬
klärung des Rothe-Schwindels (Medibumsclj, lmponierte
aber auch im übrigen durch die Sicherheit und EÜganz
seines hochinteressanten Repertoires . Ihm sowohl wie
seiner Gattin wurde reichlicher Beifall suteil . Frau
Meunier -Sälar , in sehr reicher Toilette auftretend , machte
insbesondere das Blumen - Experiment mit großer
Virtuosität . Es war dies das letzte Auftreten de» Kunst,
lcrpaares Meunier -Sälar im alten Kurhause i
würdiger Schluß. Hoffentlich begegnen wir demselben
auch späterhin noch recht häufig, sowohl im Provisorium
als im Neubau.

— Residenz-Theater . Zur Abwechselung bringt das Rest°enz-
Theatcr morgen Samstag einmal -in fernes, e" E,eS LuMptel
Mist Svbbs", das schon an vielen Bühnen mit schönstem Erfolg

an gefülM worden ist. Interessant ist es. daß auch h -r der
ll. Akt ans dem Meere in der Kasüte einer SegelsachtKR-lt. Der
Sonntag ist vollständig dem Humor gewidmet. Am Nachmmag
wird (zu halben Preisen, „Alt-Heidelberg" gegeben und am Abend
wird „Mist Hobbs" wiederholt. ^ ~ . . r

d . Der falsche Kollekteur. Der „Schachtmeister Wil¬
helm I u n g - D i e s e » b a ch von hier ist der sohn acht-
barer Eltern ; er selbst aber ist ziemlich verlottert . Er ist
bereits mehrmals vorbestraft, zuletzt im Jahre 1898 von
der hiesigen Strafkammer  mit zwei Jahren G -
fängnis , weil er für das hiesige Paulinenstift kollektiert
hatte, natürlich ohne dazu berechtigt zu sein. Im August
ö. I . war er stellenlos und sofort griff er wieder auf das
alte Gaunerstück zurück. Er kaufte sich für einen Groschen
ein in Pappe gebundenes Schreibheft, beklebte es mit
einem Etikett, auf welches er schrieb: „Sammelbuch für
das Diakonisseu-Mutterhaus Paulinenstift zu Wiesbaden
und richtete es dann im Innern seinem Zweckentsprechend
her . Aus die vorderste Seite schrieb er , das Konigl . Ober-
Präsidium zu Kassel habe auch dieses Jahr rneher Me
Güte gehabt, dem Pauttnenstift eme einmalige Haus¬
kollekte zu gestatten. Die Hauskollekie solle diesmal sur
einen notwendig gewordenen Erweiterungsbau verwen¬
det werden. Die EinwohnerschaftWiesbadens werde herz¬
lich st gebeten, die gute Sache nach Möglichkeit durch Ze,ch-
nung von Beiträgen zu unterstützen. Dann schrieb er.
geschickt seine Handschrift verstellend, darunter : Bickel,
Stadtpfarrer ; I . v. Wintzingerode, Vorsteherin , und
Fräulein Götz. Da aber die Sache abgesteuipelt ver¬
trauenerweckender anssah, setzte er einzelne Kautschuk¬
buchstaben zu einer kreisrunden Inschrift . „Paulmen-
stift Wiesbaden" zusammen und druckte stc mit blauer
Stempelfarbe neben die Unterschriften. Dem Stempel
fehlte nun nur noch der übliche Kranz . Den stellte er mit
dem Rande eines Likörgläschcns her. Die erste « e,te des
Sammelheftes versah er mit fingierten Zeichnungen,
wobei er die Handschriften der betreffenden Herrschaften
bewundernswert nachahmte. Herrn v- Knoop ließ er 0
Mark zeichnen, Herrn Regierungspräsident Hengstcnberg
800 M ., Herrn Generalsupcrintendent r >. Maurer 100
Mark , Herrn Konsistorialprästdent Hr

Feuilleton.
NM ioTtmptUmelflti jü '«kierMMiiewr.

Die Münchener Hvfopcr hat einen schmerzlichen
Verlust erlitten . Mit Hermann Zumpes Tod ist der
Rang und die Stelle eines Generalmusikdirektors vakant
geworden. Vorläufig hat man auf ein Jahr vertretungs¬
weise den bisherigen Stuttgarter Hofkapellmeister Reichen-
berger nach München gerufen. Herrn Reichenbergcr mag
diese ohne Zweifel sehr ehrenvolle, wenn auch nicht defl-
nitive Berufung ziemlich unerwartet gekommen sein.
Der Münchener Generalmusikdirektorposten ist ein Amt.
wie es nur wenige zu vergeben gibt. In Deutschland
findet er nicht seinesgleichen, obschon einige andere Hof.
bühnen gleichfalls diese Rangstufe besitzen. Der Dres¬
dener Generalmusikdirektor ist gewiß eine Stellung von
weitgehendem Einfluß , doch an die eigenartige univer¬
selle Bedeutung des Münchener Postens ragt er nicht
heran . Durch die besondere Pflege der Wagnerschen
Kunstwerke, durch das Veranstalten der alljährlichen
Musterausführung im neuerbauten Prinz -Rcgenten-
Theater ist München die führende Stellung in musik-
dramatischer Hinsicht wenigstens erhalten geblieben. Mit
einem Zumpe an der Spitze ließen sich solche Ausfüh¬
rungen , wie die im Prinz -Regenten-Thcater , wohl glatt
durchführen. Denn Zumpe war ein Mann von seltenem
organisatorischem Talent , von unverwüstlicher Arbeits¬
kraft Für ihn einen vollgültigen Ersatz zu finden, wird
nicht' so leicht sein. Alle möglichen Namen wur-den ge¬
nannt die eventuell für eine Nachfolgerschaft in Betracht
kämen. Selbst den vielbeneideten Gustav Mahler aus
Wien ließ man in her Kandidaienliste ausianchen. Zahler
allerdings wird sich's wohl zehnmal überlegen, seine un¬
erhört glänzende und allgewaltige Position an der Wiener
Hosoper mit der künstlerisch weit mehr exponierten
Stellung in München zu vertauschen. Einer von den
wenigen fähigen Leuten, die für einen derartigen Doppel,
posten wirklich geeignet stnd, ist Mahler allerdings Die
Niiener Hofoper verdankt seiner energischen Tätigkeit sehr
viel Es gibt wirklich wenige Persönlichkeiten, dre eine
außerordentliche kapellmeistcrliche Befähigung mit um¬
fassendem Regie- und Organisationstalent zu verbinden
willen Die verschiedenen Herren Hofkapellmeister, die
so gern in die begehrte Stellung aufrücken möchten, wer¬
den atto wohl, falls sie nicht in ihrer bisherigen Tattg-
keit starke Beweise organisatorischer Kraft gegeben haben.
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Nachdem er in 17 Fällen hier 3 M., dort 6 oder 10 Bi.,
zusammen 75 M, erhalten hatte, kam man auf seine
Spuren . Er wurde verhaftet und bekannte bald den gan¬
zen Schwindel. Die Strafkammer verurteilte ihn in
ihrer heutigen Sitzung zu einer Gefängnisstrafe
von 1 Jahrs Monaten. — Nächstens wird sich der
Angeklagte wegen eines ganz ähnlich liegenden Schwin¬
dels in Frankfurt zu verantworten haben. Dort handelt
es sich um Kollektion für die Frankfurter Diakonissen-
Anstalt. ^ , , ,

o . Kirchliches. Herr Pfarrer Karl Wenzel  aus Wilsbach
ist zum 1. Oktober zum Pfarrer der Kirchcngemeinde Merenberg
und Herr Vikar Richard E n ü r e s aus Weilburg zum gleichen
Zeitpunkt zum Pfarrer der Kirchengemeinde Blessenbach ernannt
worden. — Die Wiederbesetzung der erledigten Pfarrstelle zu
Wilsbach (Grundgehalt 1800 M . und Dienstwohnung ) erfolgt
durch Gcmeindewahl . Bewerbungen sind binnen 14 Tagen an
den Wahlkommissar Herrri Dekan Korndörfer zu Gladenbach zu
richten. — Herr Dekan a. D . G t e tze und dessen Ehefrau, bisher
in Langenschwalbach, jetzt hier, haben der evangelischen Kirchen-
gemeinde Langenschwalbach das Grundstück „Mathildenstift da¬
selbst im Werte von 6000 M . geschenkt. — Herr Landrat Ebbing¬
haus  zu Homburg schenkte der evangelischen Kirchengemeinde
daselbst zum Kirchenbau 6000 M.

— Internationale Ausstellung für Photographie und
graphische Künste in Mainz. Die Ausstellung wurde von
einem Vertreter des preußischen Ministeriums für Ge¬
werbe und Handel, dem Geheimrat v. R o b o l s ki , be¬
sichtigt, welcher sich hinsichtlich des Fortschrittes der künst¬
lerischen Bewegung in der Photographie Informationen
verschaffte, um dieselben bei Bearbeitung des photo¬
graphischen Schutzgesetzes in Berücksichtigungziehen zu
können. Der Besuch der Ausstellung ist fortgesetzt ein
reger , ebenso ist das Interesse der Fachleute ein solch
intensives, daß täglich aus ganz Deutschland Photographen
herbeieilen, um zu sehen und zu lernen . Kommenden
Montag wird der Heidelberger Fachphotographen-Derein
in corpore zum Ausstellungsbesuch eintrcffen und zwei
Tage verweilen. Die Ausstellung bleibt nunmehr noch
etwa 14 Tage geöffnet.

— Zweites Polizei -Revier. Die Geschäftsräume und
die Wache des 2. Polizei-Reviers, bisher Oranien-
straße 22, befinden sich von Montag, den 28. September
d. I ., morgens 8 Uhr ab, im Hause Mainzerstraße34.

o. Arbeiter -Jubiläum . Die bekannte Limbarthsche
Möbel- und Bauschreinerei, Ellenbogengasse8, begeht
morgen ein Arbeiter -Jubiläum , das dem Schreinergehül-
fen Herrn Karl Bund  gilt , welcher nunmehr 25 Jahre
ununterbrochen in dem Geschäft tätig ist. Der Jubilar
ist im Jahre 1878 bei dem Vater des jetzigen Inhabers
des Geschäfts in Arbeit getreten und hat nach dessen Tod
das Arbcitsverhältnis in gutem Einvernehmen mit dem
Dohne, Herrn Adolf Limbarth, fortgesetzt, der es denn
auch an gebührender Anerkennung solch treuer Mitarbeit
nicht fehlen lassen wird.

— A. Wilhelms, A.-G. Aus Berlin,  24 . September,
wirb uns berichtet: Die heutige Generalversammlung
der A. Wilhelms - Aktiengesellschaft  wählte
an Stelle sämtlicher seitheriger ausscheiüender Liquidato¬
ren den Buchhalter Felix Seestädt  und den Keller¬
meister Jakob Rehard  zu Hattenheim einstimmig zu
Liquidatoren.

— Gutgläubiger Erwerb von Grundstücks-Zubehorig-
kĉ cn. Vor der 2. Zivilkammer des Landgerichts zu
Frankfurt a. M . wurde ein Rechtsstreit verhandelt , den
ein Mieter gegen den neuen Hauseigentümer auf Rück¬
gabe eines Restaurationsherdes und von Klosetteinrich¬
tungen, die er in die Mietwohnung eingebracht hatte,
führte. Der neue Hauseigentümer nimmt diese Gegen¬
stände für sich in Anspruch, weil dieselben gleichzeitig mit
dem von dem früheren Hauseigentümer veräußerten
Grundstück als Zubehör des letzteren auf ihn übergegan¬
gen seien, und er sich zurzeit der Eigentumsübertragung

von vornherein auf eine ernste Anwaltschaft verzichten
müssen. Denn Herr v. Poffart , der Vielerfahrene ' wird
wohl kaum den Lapsus begehen, einen Mißgriff in der
Wahl seines kapellmeisterlichen Feldmarschalls zu machen.
Das könnte wenigstens für das Prinz -Regenten-Theater,
wie für die Münchener Hofoper sehr bedenklich werden.
Der Münchener Generalmusikdirektor mutz außerdem ein
Mann von gutem Takt (nicht nur in Musters), fern,
gumpe war ein solcher. Ihm gelang es, den wenig er¬
quicklichen Zuständen, die früher die Hofoper beherrsch¬
ten, ein Ende zu machen. ^ .

Wer ist nun der Mann , der dort hingehört ? Richard
Strauß ? Felix Weingartner ? Darauf wußte Herr von
Possart selbst keine Antwort zu geben, und Herr v. Perfall,
der oberste Chef der Münchener Hofmusik, ließ infolge¬
dessen den Posten unbesetzt. Mit der interimistischenVer¬
tretung wurde , wie schon vorher gesagt, Hofkapellmeister
Reichenberger betraut . Einer von denen, die am stärk¬
sten mit dem freigewordenen Generalmusikdirektorposten
liebäugeln , ist vermutlich Felix Weingartner . Doch ihn
hält mit eiserner Klammer sein Berliner Vertrag an noch
mehrjährige Untätigkeit gebannt. Herr Weingartner
wohnt zwar in München, ist aber laut fortlaufendem
Kontrakt noch immer Kapellmeister der Königlichen Hof¬
oper in Berlin . Eine höchst kuriose Geschichte! Herr
Weingartner bezieht auch sein volles Gehalt und braucht
trotzdem in Berlin als Opernkapellmeister keinen Takt-
schlaa zu tun . Diese Art , einen streitbaren Kapellmeister
zur Disposition zu stellen, schien der Berliner General-
Intendantur seinerzeit der einzige Weg, um den wenig
an die Öffentlichkeit gedrungenen Konflikt mit Felix
Weingartner beizulegen. Weingartner seinerseits mutzte
sich die Verpflichtung auferlegen, vor Ablauf seines Ber¬
liner Kontrakts nirgendwo anders Opern zu dirigieren,
mit Ausnahme seiner eigenen. Auf diese tragikomische
Art ist also Herr Weingartner , der sonst für den Münche¬
ner Posten sicherlich die meisten Aussicht hätte, vorläufig
daran verhindert , die so begehrenswert siohe Ehrenstufe
»u erklettern . Unter der Ara Pierson ge, ,hen in Berlin
tatsächlich die merkwürdigsten Sachen. Als dann Herr
v Hülsen aus Wiesbaden in der Berliner Hofoper seinen
Einzug hielt, hoffte man trotz zahlreicher Warnungsrufe
auf eine Wiederkehr gefestigterer Zustände. Auch bei der
Berliner Hofoper gibt es den Posten eines Generalmusik¬
direktors . Derselbe ist indessen schon seit 1864 unbesetzt
geblieben. Meyerbeer war der letzte Inhaber dieser Ber¬
liner Würde. Die Wiederbesetzung des Postens wäre
»leichfalls eine Sache von großer Wichtigkeit. Es fehlt in

in dem guten Glauben befunden habe, diese wären Eigen¬
tum des Verkäufers . Das Gericht ordnete an , über die
Gutgläubigkeit des neuen Eigentümers Beweis zu er¬
heben. Dieser Prozeß ist sehr lehrreich für Mieter , welche
in der Mietwohnung Feuerungs - und Beleuchtungs-Ein¬
richtungen anbringcn lassen, die unter Umständen als
Zubehör des Hauses angesehen werden können. Wenn
der neue Erwerber auf Grund der Veräußerung auch den
Besitz von Zubehörstücken erhält , die dem Verkäufer nicht
gehören, so wird er trotzdem nach 8 026 Absatz2 V.-G.-B.
Eigentümer derselben, sofern ihm der Beweis nicht er¬
bracht wird , daß ihm bekannt war , diese Gegenstände ge¬
hören nicht dem Verkäufer, sondern einem Dritten . Die¬
ser Beweis ist in der Regel sehr schwer zu führen . Es
empfiehlt sich daher für den Mieter , wenn er von der
beabsichtigten Eigentums -Übertragung Kenntnis erhält,
schon vor Abschluß des notariellen Kaufaktes dem neuen
Eigentümer mitzuteilen, daß die betreffenden Zubehör¬
stücke ihm gehören, andernfalls kann er sich nur an dem
früheren , nicht aber auch an dem neuen Hauseigentümer
halten.

o. Ein verhängnisvoller Streit hat sich in der ver-
slossenen Nacht zwischen2 und 3 Uhr in der Kirchgasse,
unweit der Langgasse, abgespielt. Die Veranlassung da¬
zu war nichtssagend, die Wirkung aber die denkbar
schlimmste, denn einer der Beteiligten ist dabei ums
Leben gekommen.  Die Gebrüder Kettner  von
hier , ihres Zeichens Kellner, und ein anderer Kellner,
der 1875 geborene Wilhelm Bruchhäuser,  begegneten
sich zu der angegebenen späten Stunde in der Kirchgasse
und gerieten darüber , daß Bruchhäuser einen der
Brüder Kettner im Vorbeigehen angerempelt hatte, in
Wortwechsel. Letzterer wurde , während beide Partien
sich von einander entfernten , fortgesetzt, plötzlich aber
drehte sich Karl Kettner um und kam auf den Bruchhäuser
zu, als ob er tätlich werden wollte, worauf dieser einen
scharf geladenen Revolver aus der Tasche zog und zwei
Schüsse auf Kettner abgab, die diesen in den Kopf trafen
und tödlich verletzten. Bruchhäuser soll den K. ausdrück¬
lich gewarnt haben, ihn anzugreifen , sonst werde er
schießen. Eigentümlich ist es jedenfalls, daß Bruchhäuser
einen geladenen Revolver bei sich trug und von demselben
auch sofort tatsächlich Gebrauch gemacht hat. Es läßt sich
dies nur so erklären , daß er, der in einem hiesigen Restau¬
rant angestellt ist und nachts spät nach Hause geht, die
Waffe zu seinem persönlichen Schutze mit sich führte . Von
Leuten, die ihn kennen, wird Bruchhäuser als ein
ruhiger , fleißiger Mensch geschildert, während von dem
Getöteten dies nicht behauptet werden kann. Ein Schutz¬
mann , der übrigens schon sich näherte, als die Schüsse
fielen, aber zu spät kam, um dieselben zu verhindern,
veranlaßte die Überführung des wie leblos am Boden
liegenden Kettner in das städtische Krankenhaus . Bei
der Ankunft daselbst war er jedoch bereits tot und die
Leiche wurde alsbald nach dem Leichenhause gebracht.
Bruchhäuser hatte sich inzwischen enffernt und nach seiner
Wohnung in der Nerostratze begeben, wo er noch in der
Nacht aus dem Bette heraus verhaftet und in das Ge¬
fängnis gebracht wurde . Die bereits eingeleitete Unter¬
suchung dürfte ergeben, ob er sich, wie er behauptet, dem
Kettner gegenüber, den er gar nicht gekannt haben will,
in Notwehr befunden hat oder nicht. Er sowohl wie der
Getötete sind ledig.

o. Ein Einbrecher hatte sich heute früh gegen 6 Uhr
in die Berldsche Wohnung, Querstraße 3, eingeschlichen
und machte sich dort bereits an einem Sekretär zu schaffen,
wurde aber entdeckt, noch ehe er seinen Zweck erreicht
hatte. Ein Dienstmädchen, welches um diese Zeit das be¬
treffende Zimmer betrat , um dasselbe zu lüften, entdeckte
den frechen Eindringling und schlug Lärm, so daß es ge¬
lang , denselben mit Hülfe anderer Hausbewohner fest¬
zuhalten und ihn, nicht ohne daß ihm eine gehörige Tracht

Berlin an einer einheitlichen bewußten Leitung der künst¬
lerischen Angelegenheiten. Uber vier Kapellmeister ver¬
fügt die Berliner Hofoper. Als die Saison am 20. August
begann, war von den vier Herren einzig Herr v. Strauß
zur Stelle und der Arme mußte vom 20. August bis zum
8. September Abend für Abend dirigieren . Herr Dr.
Richard Strauß war ebenso wie Herr Dr . Karl Muck
noch auf Urlaub , vom vierten Kapellmeister, Herrn Stein¬
mann, sah und hörte man auch nichts, und so trat denn der
Fall ein, daß man sich einen Kapellmeister von einer an¬
deren Bühne leihweise verschreiben mußte, um die Parade¬
vorstellung am 2. September von statten gehen lassen zu
können. Das sind krasse Mißstände, die einer Bühne,
wie die Berliner König!. Oper , wahrlich nicht zur Ehre
gereichen. Darum täte man gut, auch hier wieder den
Generalmusikdirektorposten zu besetzen. Und wer käme
hierfür in Frage ? Dr . Richard Strauß sicherlich nicht,
denn die maßgebenden Stellen sind ihm durchaus nicht
übermäßig hold gesinnt. Außerdem scheint Richard
Strauß kaum die nötigen Vorbedingungen für diesen
Posten zu besitzen. Er ist zu sehr innerlicher Künstler,
jedwedes Beamtentum liegt ihm so ganz fern . Er selbst
würde sich vielleicht in einer solchen Position , die ihm
mancherlei Zwang auflegt, nicht wohl fühlen. Für einen
schaffenden Künstler seines Schlages ist eine solche Tätig¬
keit, die unter Umständen viel Ruhe und diplomatische
Klugheit erfordert , jedenfalls nicht das richtige. Darum
scheint auch seine Kandidatur für München, die von
manchen Seiten stark befürwortet wird, nicht besonders
aussichtsvoll. Die Münchener stehen dem großen Sohne
ihrer Stadt überhaupt nicht so begeistert gegenüber, wie
man eigentlich meinen sollte. Das alte Wort hat auch
auf Richard Strauß volle Anwendung gesunden: der
Prophet gilt nichts im eigenen Lande! Jedenfalls viel
später als anderswo hat sich gerade in München die Er¬
kenntnis von der Bedeutung Straußens als Tonsetzer
Bahn gebrochen. Als Kapellmeister hat Richard Strauß
in feiner Vaterstadt noch besonders schlechte Erfahrungen
gesammelt. Man suchte ihm am Zeuge zu flicken, wo
man nur irgend konnte. Strauß , der witzige Spötter,
hat sich dafür vornehm gerächt. In seiner „Feuersnot"
sagte er seinen biederen Münchenern einmal ordentlich
die Wahrheit . Und bei dieser immer noch vorhandenen
Spannung sollte es Strauß gelüsten, nach München
unter die Wölfe zu gehen? Allerdings Freude würde
es ihm in gewisser Hinsicht machen, wenn er als omni¬
potenter Taktstockbeherrscher an die Spitze jener Leute
berufen würde, die ihn seinerzeit bei jeder Gelegenheit

Prügel verabfolgt worden war , einem herbeigerusnmU
Schutzmann zu übergeben, der ihn sofort als einen oft ve-
straften Dieb namens Schmerze!  erkannte , der in
Biebrich wohnen soll.

— Miilcrtcditarcfliftcr. Die Eheleute Gras Karl » II
Leiningen - Reubenau  und Helene, geborene Fleischei
a„ Wiesbaden , haben durch « ertrag vom 22. September 1902
Gütertrennung vereinbart . Die Ehefrau ist nicht verpflichtet, einen
Beitrag zur Bestreitung des ehelichen Aufwands zu leisten. —
Jakob Baudrexel,  Architekt und Baumeister in Biebrich
am Rhein , und Marie , aeb. Büchner, haben durch Vertrag vom
22. Juni 1900 vereinbart , dah alles Vermögen , welches die Ehefrmi
in die Ehe eingebracht hat oder von derselben durch Erbschaft,
Vermächtnis, Schenkung und als Pflichtteil oder aus irgend
welchem anderen Rechtstitel während der Dauer der Ehe erworben
wird , Vorbehaltsgut der Frau sein soll. — Der Friseur Gustav
Tettenborn  und Jda , geb. Lukas, haben durch Vertrag vom
16 Juli 1908 Errungenschaftsgemeinschaftvereinbart . — Die Ehe-
leutc Schriftenmaler Alfred Deubach  und Marie , geb. Richter
zu Wiesbaden, haben durch Vertrag vom 80. Juni 1903 Güter-
trcnnung vereinbart.

— Steckbrieflich verfolgt werden Fuhrknecht Mathias
S chr e ie r , geboren zu Heiligkreuz bei Trier am 24 Juni 187b,
wegen Vergehens gegen § 113 Str .-G.°B ., Wäscherin Anna
Rothgerber,  geboren am 2. September 1868 in Oberstem,
zuletzt in Wiesbaden , wegen Diebstahls und Unterschlagung, und
Kutscher Friedrich Louis Paul Gläser,  geboren am 17. Dez.
1881 in Düsseldorf, wegen Unterschlagung.

— Kleine Notizen . Im Anschluß an den gestrigen Bericht
über die Beleidigungsklage Küffner  kontra Höffner
teilt uns Herr R . A. Meyer mit. daß er in dem Prozeß nur alö
Zeuge fungiert hat und daß die von ihm als damaligem Ge¬
schäftsführer des Vereins Kreditreform über die Beklagten seiner¬
zeit erteilten Auskünfte von dem Gericht als vollständig fach,
gemäß und gerechtfertigt anerkannt worden sind.

hd . Mainz , 24. September . Die für das hessische
Leibregiment Nr . 117 in der Neustadt errichtete Kaserne,
die seither den Namen Barbarossa-Kaserne führte , ist auf
den Wunsch des Großherzogs nach seiner Mutter Alice
genannt worden, wozu der Kaiser seine Genehmigung
erteilte . Der Grotzherzog hatte die Absicht, sein gestern
aus dem Manöver zurückgekehrtes Regiment Nr . 117
selbst in die Kaserne zu führen. Da jedoch die Kaserne
noch nicht vollständig fertig gestellt ist, wurde die Ein¬
weihungsfeier auf den 16. Oktober verschoben, zu der
voraussichtlich die dann noch in Darmstadt anwesenden
Fürstlichkeiten erscheinen werden.

M . Darmstadt , 24. September. Nachdem bereits
gestern 50 bis 60 Sänger aus Petersburg , die bei den
Vermählungsfeierlichkeiten die Gesänge vortragen , in
Darmstadt eingetroffen sind, wird morgen nachmittag
3 Uhr 15 Minuten auf dem Main -Neckar-Bahnhof in
Darmstadt das Zarenpaar mit seinem etwa 300 Personen
starken Gefolge erwartet . Es ist kleine Empfangsfeier
vorgesehen. Den russischen Hofzug werden 100 Eiser¬
bahnbeamte begleiten.

* Mainz , 2b. September . Rheinpegel:  0 rn 85 cm
gegen 0 m 90 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaa!.
<i. Wiesbaden , 2b. September . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem:  Vertreter der
König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Or . Müller.
— Der ehemalige Amtsgerichtssckretär Christian Trupp von
Wehen,  der während der letzten Schwurgerichtstagung wegen
Unterschlagung im Amte zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr
6 Monaten verurteilt worden ist, hatte sich heute vor der Straf¬
kammer wegen Vernichtung und Beiseiteschaffung
von Akten  und wegen falscher Beurkundung  zu ver¬
antworten . AlS er damals wegen der Unterschlagung geflüchtet
war , fand man sowohl in seiner Amtsstube wie in seiner Wohnung
eine ungeheure Menge teils unerledigter , teils erledigter Akten;
im ganzen sollen es 859 Stück ge' . . len sein. Andere Aktenstücke
fanden sich überhaupt nicht mehr vor . Unter diesen Akten be¬
fanden sich an ihn vom Landgericht ergangene Erinneruntzs-
schreiben, an seine Adresse gerichtete Zahlungsbefehle und Anträge
auf Vollstreckungstermine usw. usw. Der weitaus größte Teil

zu Fall zu bringen suchten. Herr v. Perfall wird sich
indessen ebenso wie Herr v. Possart wohl hüten , mit
Richard Strauß eine solch gefährliche Probe aufs Exempel
zu machen. Felix Mottl fühlt sich in seinem treuen
Karlsruhe zu wohl, als daß er nach München hinüber¬
gehen würde . Franz Fischer, der verdiente zweite Kapell¬
meister der Münchener Hofoper, hätte somit die besten
Aussichten, die direkte Nachfolgerschaft Zumpes anzu-
tretcn, wemr nicht durch seine Ernennung neue unan¬
genehme Komplikationen im eigenen Lager zu fürchten
wären . Dr . Karl Muck sitzt zu fest in Berlin , als daß
er ernsthaft für München in Betracht kommen könnte und
damit wäre der Reigen der erstklassigen Kandidaten ab¬
geschlossen. Man wird sich also in München auf das
nächste Jahr vertrösten müssen. Vielleicht haben sich dann
günstigere Konstellationen für die Nachfolgerschaft Zumpes
ergeben. Bis dahin wird Herr Reichenberger, der sich
übrigens durch seine erfolgreiche Stuttgarter Tätigkeit in
den letzten Jahren einen guten Namen gemacht hat, seines
Amtes mit bester Zuversicht walten . w.

Amerikanische Araußenfarmen.
Der gefiederte Strauß ist jetzt im Südwesten der

Vereinigten Staaten fast ebenso zu Hause wie in Afrika.
Das Klima eines beträchtlichen Gebietes in diesem Lande
ist fast dasselbe wie das südafrikanische. Vor sechzehn
Jahren wurden die ersten lebenden Strauße nach Süü-
Pasaüena eingeführt, und diese Herde bildete den An¬
fang der ersten Straußenfarm in Amerika. Sie bestand
aus wenigstens 50 Vögeln, die unter beträchtlichen Kosten
und mit großen Schwierigkeiten herbeigeschafft wurden.
Von Afrika wurden die Tiere in einem gecharterten
Schiff nach Galveston in Texas eingeschifft und von dort
mit der Southern Pacisic-Bahn nach Pasadena befördert.
Diese erste Generation der aus ihrer Heimat verpflanzten
Vögel ist gestorben, obgleich die Strauße ein Alter von
siebzig Jahren erreichen sollen; aber ihre Jungen sind in
dem neuen Heim bei geeigneter Behandlung gut gediehen.
Die jetzige Herde hat einen hohen Grad der Vollkommen¬
heit erreicht; das zeigt sich besonders an ihrem Gefieder,
und seitdem die Straußenfarm nicht mehr nur ein wissen¬
schaftlicher Versuch, sondern ein Handelsgeschäft ist, hat
dieser Faktor natürlich eine große Bedeutung . Das
sonnige Klima Südkaliforniens , zusammen mit der sorg¬
fältigen Behandlung , hat die Folge gehabt, daß man die
größten Strauße erzeugte, die es je in der Gefangen-
schasl gab. Einige Pasadenastrauße sind bis sieben Fuß
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- der in seiner Mahnung Vorgefundenen Akten bezog sich jedoch ««
WormundschastS- und Geiioiscirschaitssachen. Die falsche Beur - I
kundun» hat der Angeklagte in einem Fall vorgenommcn wo es
sich um eine ZwangSvcrsielgerunghandelte: er «c>>ehmigtc d,e
Vornahme der Versteigerung, ohne die Akten dem Rin ter
Dezernenten vvrgelegt zu haben, angeblich deshalb, um eine -̂ r-
schlcppung in dieser ZwangsvollstreckungSsache' » verdecken Lte
auch heute wieder festgestellt wurde, war Tr . sehr mit « rbeir
überlastet : dazu kam, daß die Ordnung i» den beschrankten
Räumen dcS Wehener Amtsgerichts Lurch verschtedentliche Um¬
bauten in der letzten Zeit besonders schwer aufrecht»» halten war.
Schon im Jahre 1889 ist ein Gesuch des aufstchtsftthreudcn Richters
auf Bewilligung einer weiteren Arbeitskraft abkielehnt worden,
da keine Aushiilfe zur Verfügung stände »»d ,mt dem Hinweis
darauf , daß in Hvchhein, ähnliche Verhältnisse beständen und auch
dort müsse man zurecht kommen. Von da ab schrinenl die ersten
Verschleppungen zu datieren. Die Kamtljenvcrhaltnissi deS Tr.
scheinen auch nicht die besten gewesen zu se», . Das Gericht er
kannte unter Annahme mildernder Umstande" EgEnBergehenS
gegen 8 818 Abs. 2 in fortgesetzter Handlung auf eine Zusatz
Gefängnisstrafe von 4 Monaten und sprach den Angeklagten im
übrigen frei . .

* Marburg . 2B. September. In einer bis in die späten Abend¬
stunden dauernden Sitzung verurteilte das Schwurgerich gestern
den SchneidermeisterHeckeroth von hier, der am 91. August seinem
Pflekefohnchnem 7jährigen Knaben, den Leib eintr- twegenvor-
sätzlicher Körperverletzung mit tödlichem Erfolge zu drei Jahren
Gefängnis. . .

* Berlin . 25. September. Der Naturhetlkundtge Theodor
Metnrieber der gestern unter der Aiiklage der Notzucht an
Patienten vor dem Schwurgericht des LandgerichtsI stand, wurde
wegen Beleidigung in einem Kalle zu einer Geldstrafe von
100 M. verurteilt.

* Berlin . 25. September. In dem Prozeß des bekannten
Polizei -Agenten Norman - Schumann  gegen das „Berliner
Tageblatt " hat die Strafkammer gestern i» »" Etter Instanz ein
freilvrechendes Urteil gegen den verantwortlichen Redakteur ge¬
fällt. Es handelte sich um eine Notiz. worin behauptet wurde,
daß die Ausweisung Schumanns aus Luzern bevorstehc.

* Durchlaucht im Gefängnisse. Wir haben bereits kurz über
bas Disziplinarverfahren berichtet, das gegen einige 1W« -
beamten des Strafgesängnissesin Hannover angestrengt war und
über die Strafen , die sie betroffen. Jetzt werden einzelnen
Blättern aus Hannover aber noch folgende Einzelheiten aus der
Verhandln,i « mitgeteilt, die unseres Erachtens durchaus genügen
der Sache eine andere Wendung zu geben. Die Angeklagten
verteidigten sich damit, daß das, was sie getan oder ged I
Imttcn zum Teil von ihren Vorgesetzten angcordnet oder gedulder
worben sÄ! Es hätte gar nicht in ihrer Macht gelegen. die dem
Prinzen zuteil gewordenen Vergünstigungen zu verhindern. Dr.
Prin t̂ durfte z B. nach Belieben Spaziergange >m Vcrwaltungs-
gebäude unternehmen. der Aufseher mußte den. SZ-« « «
Prinzen auf dessen Wunsch zu jeder Tageszeit aus der Zelle lassen.
Diese Anordnung war getroffen mit Rücksicht aus das „verz
klopfen", von dem der Prinz angeblich des öfteren besallen fern
soll Der Gefangene hat aber nicht nur am Tage, sondern auch
des Nachts Herzklopfen bekommen, »nd die Aufseher, die eine
besondere Vorschrift für das Verhalten bei Nacht Nicht erhalten
hatten , haben keinen Anstand genommen, dem Prinzen auch des
Naöits die Vergünstigung der freien Bewegung außerhalb der
Zelle zu gewähren. Die Hülssausseher gingen dann dazu über,
ihm eigenmächtigweitere Vergünstigungen etnzuraumen. Diese
Hülfsausfeher sind, wie schon früher gemeldet worden, kurzerhand
aus dem Dienst entlassen worden. Interessant ist auch die Ke,t-
üelluna daß für das Gesängnisperfonal die Anordnung bestand,
den Strafgefangenen Arenberg mit »Durchlaucht angureden.
Uns scheint: man sollte nun doch auch die Vorgesetzten der Abge.
straften vor die Disziplinarkammer bitten.

Vermischtes.
* Die Pariser Ballonpost. In bezug auf unseî ,be

treffende Notiz legt uns ein hiesiger Herr zwei Briefe
vor , die seinerzeit mittels Ballonpost aus Paris gesandt
wurden und die den Preußen rn die Hände sielen Es
sind kleine Oktavblättchen, auf zwei Selten bedruckt, als

Lettre- Journal de Paris , als „Gazette des Ab¬
ts ent s" ; die dritte Seite ist für briefliche Mitteilungen
frei und die vierte war für die Adresse da. Beide Jour¬
nale datieren vom 6. November 1870  und berichten über
die Zustände und Neuigkeiten von Paris . Den einen
Brief schreibt eine Marie Boyer an ihre Eltern in
Nevers , den anderen ein I . P . Unterzeichneter Httr an
seine „bonne chfere petite ", ein Fräulein tn Tinchebrcn

jOrne ). Er klagt u. a. über die Teuerung . Beispiels
weise kostete ein Ei bereits 40 bis 80 Centimes. Be
merkenswert ist, daß, während die 20-Centimes-Marke
des einen Briefes noch den Kopf Napoleons , des ge-
stürzten, aufweist und die Überschrift: „Empire fran
oaisd ", die andere bereits den Kopf der Freiheitsgöttin
mit der Aufschrift: „Rdpub . franr ." trägt . Die Fran¬
zosen hatten es eilig mit diesen Dingen . Übrigens zeigt
das Antlitz der FreiheitSgöttin ein blühendes Außere,
das in seltsamem Widerspruch zu dem Hunger steht, den
die Ärmste in Paris auszuhalten hatte.

* Ein furchtbares Sittenbild von der Verrohung
mancher Menschen gab, so wird uns aus Salzburg,
21. September , geschrieben, eine Verhandlung , die wegen
Kindesmords gegen die Frau des Nachtwächters Hoch¬
zimmer vor dem dortigen Schwurgericht stattfand. Es
wurde festgestcllt, daß die unmenschliche Mutter zwei ihrer
fünf Kinder buchstäblich zu Tode gequält und sie in einer
Weise mißhandelt hat, daß selbst die Richter in der Ver¬
handlung erklärten, daß ihnen derartige Mißhandlungen
in ihrer ganzen Praxis noch niemals vorgekommen
wären . Ihr jüngstes Kind, einen Knaben von sy2 Jahrein
hatte das Weib ertränkt , und dadurch waren schltetzltch
alle jene Einzelheiten ans Tageslicht gekommen. DaS
Urteil lautete auf Todesstrafe durch den Strang . Die
Verurteilte hatte nur ein zynisches Lächeln bei der Ver¬
kündung der Todesstrafe und zeigte nicht die gering,tc
Spur von Reue, so daß kaum eine Begnadigung eintretcn

^Moderne Diebeskunst. Der moderne englische Dieb
steht auf der Höhe der Zeit. Er hält mit der Entwickc-
lung Schritt und macht ständig neue Kniffe ausfindig,
um sich das Besitztum seiner Mitmenschen mit möglichst
wenig Gefahr der Entdeckung und Strafe anzuelgnen.
Mehrere der beliebtesten Kniffe der Diebe sind dabei höchst
einfach. Vor dem Southwark Police -Court stand kurz-
lich ein Gefangener, weil er nach „Geld gefischt hatte.
Diese neue Art der Angelkunst wird hauptsächlich nach¬
mittags in ruhigen Wirtshäusern geübt. Gewöhnlich
legen die Londoner Wirte und Schankmüdchen Geldstücke
in Gläser , die hinter dem Schanktisch auf Regalen liehen.
Unternehmende Mitglieder der Langsingerzunft sehen
diese Münzen als ihre rechtmäßige Beute an und „fischen
beständig danach, wenn niemand hinsieht. Ihre Angel
ist ein Spazicrstock mit falschen Zwingen aus Pech oder
Kitt : diese pressen sie in das Glas mit den Geldstücken
und nehmen sie auf diese Art heraus . Nur sehr wenige
Leute wissen, wie lang derartige Schirme und Spazier¬
stöcke ausgedehnt werden können. Erfinderische Ver¬
brecher fertigen Schirme mit Stöcken an , die ineiiiander
zu schieben sind, und durch einen Druck auf d^ Krücke
kann ein passender Haken oder eine Zange zum Vorschein
kommen. Derartige Stöcke und Schirme werden viel von
Dieben gebraucht, die Bahnhöfe besuchen, um kleine Sacke
und Juwelenkästen aus offenen Wagenfenstern zu angeln.
Ganz unschuldig steht es auch aus , wenn eine junge Dame
mit einer Schreibmaschine in einem Kasten auf den Bahn¬
hof kommt. Während sie sich einen Augenblick hinsetzt,
stellt sie natürlich ihre Last neben eine Menge Gepäck.
In Wirklichkeit aber stülpt sie ihren Deckel mit falschem
Boden über eine kleine Tasche oder Kiste, die durch ge¬
schickt im Innern angebrachte Haken ergriffen wird.
Reisetaschen und Mäntelsäcke, die nach demselben Grund¬
satz gebaut sind, werden ebensoviel von Eisenbabndieben
gebraucht. Ladendiebe gebrauchen eine ganze Reihe mehr
oder weniger geschickter Listen. Einige tragen „Trick -
Kleidung, ähnlich wie die Zauberer sie gebrauchen.
Kleider mit Taschen unter den Falten , kleine Falltüren
in den Hacken der Stiefel , die hohl sind, Muffen mit
falschem Futter und Hüte mit Vögeln, die innen hohl sind
- das sind so einige Werkzeuge dieser Industrie , die als
passende Behälter für Ringe , Broschen und Schmucksachen
dienen, während Röcke mit falschen Taschen eine große
Menge Spitzen und Seidenzeuge aufnehmen können

Manche Ladendiebe nehmen jedoch niemals die Schmuck-
fachen mit, die sie stehlen. Wenn sic z. B . unbemerkt
einen Ring entwendet haben, so stecken sie ihn nicht ein,
sondern befestigen ihn mit einem Stück Wachs unter dem
Gestell des Stuhles oder Ladentisches. Am nächsten Tage
kommt ein Komplize, kauft eine Kleinigkeit, entfernt den
Ring aus seinem Versteck und geht ganz ruhig fort.
Grausam und raffiniert sind Verbrecher, die hölzerne
Pfeifen mit geraden Rohren in merkwürdiger Art ver¬
wenden. Sie bohren ein Loch in den Pfeifcnkopf, ver¬
sehen ihn mit einem falschen Boden und zweitem Rohr,
füllen die Höhle mit Cayennepfeffer, tun Tabak darüber
und bitten, so ausgerüstet, einen ihnen passend scheinen¬
den Herrn höflich um Feuer . Während das Opfer nach
seinen Streichhölzern fast, wird es durch eine Pfeffer¬
ladung plötzlich geblendet, die der Schurke durch das Loch
im Boden der Pfeife ihm in die Augen bläst. Toll vor
Schmerz, drückt das Opfer die Hände an die Augen, und
inzwischen nimmt der Räuber Uhr und Kette und sucht
schleunigst das Weite, um bald darauf seine Tat zu wie¬
derholen. Auch eine Sodawasserflaschewürde man nicht
unter der Ausrüstung eines modernen Einbrechers
suchen, und doch gebrauchte sie kürzlich ^ n Einbrecher
jedesmal dann, wenn er in seiner „Berufstätigkeit ge-
stört wurde. Er warf dann dicht hinter sich die Flasche
auf den Boden, in der Hoffnung, daß der Verfolger , der
gewöhnlich aus dem Bett gesprungen war und ihm in
bloßen Füßen nachlicf, sich an dem Glas schneiden und
dadurch an der Verfolgung gehindert würde . An einem
gefährlichen Ort oder bei einem Rennen sollte man stets
seinen Rock zuknöpfen, da es ein gewöhnlicher Diebes¬
kniff ist, den geöffneten Rock dem Opfer über die Schulter
zu werfen, wodurch dieses in seiner Armbewegung ge¬
hindert wird , so daß der Dieb bequem Uhr und Kette
fortreißen kann. Ein beliebter Kniff ist es auch, einem
Herrn die Rockschöße über den Kopf zu werfen und dann
Uhr und Börse zu rauben . Wenn ein Fußgänger auf
einem einsamen Wege zwei Männer trifft , die ihn
zwischen sich durchgehen lassen wollen, so tut er am besten,
einen möglichst weiten Bogen um sie zu machen. Viele
Diebstähle sind so begangen worden, daß die beiden
Männer von jeder Seite ihr Opfer packten und fesselten.
Während der eine dann das Opfer durch Knebeln am
lauten Schreien verhinderte , beraubte der andere es
seiner Wertsachen.

* Schisfsverluste im Jahre 1802. Nach LloydS
Statistik über Schiffsbrüche im Jahre 1002 beläuft sich
die Zahl der Schiffe der Handelsmarine , die ganz ver¬
loren gingen, für seeuntüchtig erklärt wurden usw., auf
872 mit insgesamt 700 690 Tons , wobei alle Schiffe unter
100 Tons nicht berücksichtigt sind. In bezug ans Dampfer
überschreitet die Zahl den Durchschnitt der früheren elf
Jahre um 21 Schiffe und 46 896 Tons : bei Segelschiffen
ist sie um 204 Schiffe und 67 716 Tons unter dem Durch¬
schnitt. Die Zahlen, die sich auf Dampf- und Segel¬
tonnengehalt im Vereinigten Königreich beziehen, sind
um 40 863 und 30 908 Tons unter dem Durchschnitt. So
groß auch der absolute jährliche Verlust an Schiffen er¬
scheint, so ist er doch im Vergleich mit den Verlusten an¬
derer Länder mit großer Seemacht geringer . Die
Handelsmarinen , die mehr als 1000 000 Tons haben,
sind die des Vereinigten Königreichs, der britischen Kolo¬
nien, der Vereinigten Staaten Nordamerikas , Frank¬
reichs, Deutschlands, Italiens und Norwegens . Von
diesen Ländern zeigt das Vereinigte Königreich den
kleinsten Prozentsatz, nämlich 1,46 Prozent : es folgt
Deutschland mit 2,26 Prozent , während Norwegen mit
4,68 Prozent am höchsten steht. Der Auszug zeigt deut¬
lich, daß Dampfer gegen Unfälle viel mehr als Segelschiffe
gefeit sind. Die Verluste von Dampfern , die den Haupt¬
ländern Europas und der Vereinigten Staaten ange¬
hören, betragen nur 1,31 Prozent der Zahl und 1,14
Prozent des Tonnengehaltes : die Verluste der Segelschiffe
erreichen 4,18 Prozent der Zahl und 3,98 Prozent deS
Tonnengehalts.

hoch und wiegen 300 Pfund . Diese Riesenvögel können
ihre Hälse verlängern und sich so ausstrecken, daß sie eure
Orange erreichen können, die zehn Fuß sechs Zoll vom
Boden entfernt ist. Ihre gewaltige Starke sieht man auch,
wenn der Strautzenzähmer rittlings auf seinem Lieb-
linastier reitet und dieses in einer Zickzacklinie mit
halsbrecherischer Geschwindigkeit losstürzt . Besonders
auf der Strautzensarm von Mr . Lawstm, am Ufer 6e8
Arroyo Suo , zwischen Los Angeles und Pasadena , kann
man die Straußenzucht in allen ihren Zweigen studieren.
Hier stehen unter den Eichbäumen die Brutapparate zum
Ausbrütcn der Eier . Wenn die Jungen aus den drei
Pfund schweren Eiern ausgekrochen sind, haben sie me
Größe ausgewachsener Enten und sehen auch wie junge
Enten aus . Sie wachsen dann wunderbar schnell, nach
einem Monat sind sie einen Fuß gewachsen, nach sechs
Monaten haben sie ihre endgültige Straußengestalt . Nach
sechs Monaten sind sie sechs Fuß groß, rmd nach einem
Jahre haben sie fast ihre volle Größe erreicht. Die Vögel,
besonders die männlichen, machen jetzt Me zierlichsten
Bewegungen und Tänze und gewahren «nt ihren sanften
Augen, den langen Hälsen Flaumfedern und den
bloßen muskulösen Beinen einen hübschen Anblick. Wenn
die Strauße vier Jahre alt sind, werden jie gepaart : der
weibliche Vogel legt, sich selbst überlassen, einen Monat
lang täglich ein Ei in einem Nest, das im Sand aus-
aeböhlt ist. Die Henne sitzt am Tage auf den Erern , der
männliche Strauß bei Nacht. Sogleich nach dem Aus-
örüten werden die Jungen in „Brutanstalten zusammen-
aebracht. so daß sie am Tage den hellen Sonnenschein
haben und nachts gegen die Kälte geschützt sind. Die
ersten drei oder vier Tage bekommen sie kein Futter,
schließlich aber rebellieren sie und beginnen S ^ ine zu
fressen. Sie ziehen solche mit scharfen Oberflächen vor
und entwickeln einen ausgesprochenen Hang für Nagel,
Bobrer Pfeifen und alles Glänzende, das sie sehen.
Dünn bekommen sie in beschränktem Maße Grünfutter,
* B . Luzernen . Wenn sie gepaart sind, faffen sie eine
tieie Zuneigung zueinander und sind sehr schwer zu
scheiden. Die wenigsten Strauße machen jemats Flug¬
versuche, da sie sich bei drohender Gefahr durch Fortlaufen
oder Stoßen verteidigen. Wenn die Federn ausgerupft
werden, so mutz das mit der nötigen Vorsicht geschehen:
ein Stoß mit ihren mächtigen Gliedern kann schwere
Verletzungen und sogar den Tod zur Folge haben. Zum
Rupfen wird der Strauß in eine Hürde gebracht, und es
wird ihm ein Sack über den Kopf gezogen, denn wenn
** ntAt setzen kann, fühlt er sich ganz hülslos und ge-

braucht seine Beine nicht. Die Federn werden so abgc-
schnitten, daß etwa noch ein Zoll der Pose im Bogel
bleibt, die später leicht herausgezogen wird , da der
Lebenssaft vertrocknet oder absorbiert wird . Dieses Ver¬
fahren soll schmerzlos sein. Einige Federn werden wirk¬
lich ausgerupft , aber zu einer Zeit , in der sie natürlich
ausfallen würden . Die Federn wachsen ständig und
müssen zweimal jährlich abgeschnitten werden Daoe:
hält ein Mann den Vogel, wahrend ein anderer Me
langen weißen, schwarzen oder grauen Febern ab¬
schneidet. Sie werden dann sortiert , genaht und an die
Käufer versandt. Die afrikanischen Straußenfedern
müssen für ihre lange Seereise nach England , dem Mittel¬
punkt des Handels in Straußenfedern , besonders verpackt
werden. Die kalifornischen Federn übertreffen ste an
Haltbarkeit , Aussehen und Güte, weil der kalifornische
Strauß gut genährt wird , der afrikanische dagegen halb
verhungert und ganz ungepflegt ist. Dieser Mangel wird
dadurch ausgeglichen, daß man den Feder» durch eine
besondere Behandlung Glanz gibt und eine Anzahl gleich
langer und breiter Federn so zusammennaht, daß ein
ungeübtes Auge es nicht entdecken kann. Die schönsten
Federn liefert der männliche Strauß . Ihre Struktur
ist hart , die Kräuselung dauernd : sie haben eine schone
Farbe und einen leuchtenden Glanz . Bei Feuchtigkeit
verlieren die Federn natürlich die Kräuselung , aber sie
können leicht wieder gekräuselt werden. Em Strauß hat
gleich nach dem Ausbrüten einen Wert von 100 M .:
wenn er seine Reise erlangt hat, ist er dagegen 1000 M.
wert Im Alter von acht Monaten gibt er die erste und
dann jede neun Monate eine weitere Federnernte.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag,  den 24. September : „Die weiße

Dame" Komische Oper in 3 Akten von A. B o i e l d i e u.
Ein Spieltenor ! Ein Königreich für einen Spiel-

tenor ! Aber sie sind selten, diese Tenöre : haben sie
Stimme , so fehlt's gewöhnlich an Spiel : und haben sie
Spiel , so fehlt's an Stimme : und haben sie glücklich beides,
so — versuchen sie sich im Heroischen, singen Faust und
Manrico , und das Königreich ist wieder umsonst ausge¬
boten Wie ist es nun mit Herrn Jörn  von der Ber¬
liner Hofoper, der gestern als George Brown gastierte?
Der Künstler ist hier von seinem wiederholten Auftreten
als „Julien " in Charpentiers „Louise" bereits bekannt.
WaS ihn in jener Partie auSzeichnete, das erfreute auch

an der gestrigen Kunstleistung: die musikalische Sicherheit,
die verständige Diktion und eine vorsorgliche Behand¬
lung des Organs , so daß kaum je eine Übertreibung im
Ausdruck störte. Andererseits aber erscheint die Stimme
— von einigen hübschen kernigen Tönen in der mittle¬
ren Tenorlage abgesehen — nicht weich, nicht biegsam,
nicht vielfarbig genug, um dem Vortrag jenen echten lyri¬
schen Schwung zu leihen, durch welchen gerade eine Rolle
wie George Brown erst volle Geltung gewinnen kann.
Auch dem Spiel und Auftreten des jungen Sängers man¬
gelt für diese Partie noch die rechte Gewandtheit, fast
könnte man sagen: die Anmut , etwas von dieser hin¬
reißenden Liebenswürdigkeit, wie sie beispielsweiseHerrn
Naval als George Brown zu entfalten wußte. Mit der
berühmten Auftritts -Arie : „Ha, welche Lust, Soldat zu
sein", ließ Herr Jörn ziemlich kühl. Die Cavatine und
das Duett mit Anna im 2. Akt hoben sich durch wärmere
dramatische Belebung wirkungsvoller hervor . Faßt man
alles dies zusammen und nimmt hinzu den besonderen
Timbre der Stimme und einen gewissen trockenen Humor,
den Herr Jörn hier und da im Dialog hindurchschimmern
ließ, so muß man sich fast fragen, ob Herr Jörn nicht
eigentlich viel mehr Anlage zum Tenor -B u f f o besitzt:
vielleicht würde er als solcher die Welt — die Bühnenwelt
— erobern. Als lyrischer und Spiel -Tenor dürfte ihm
das nur sehr schwer gelingen. Neben Herrn Jörn fand
Fräulein R o b i n s o n als Anna allseitige Anerkennung:
ihre Stimme scheint neuerdings an Frische und Fülle und
an Freiheit der Tongebung noch gewonnen zu haben.
Fräulein Schwartz sang als „arme Margarete " ihr
Spinnlied mit angemessenem Ausdruck. Maske, Hal¬
tung und Bewegungen könnten wohl noch etwas greisen¬
hafter sein: behauptet doch George Brown , -daß er diese
Margarete schon in seiner Kindheit als eine „ganz alte,
uralte Frau " gekannt habe.

Die übrige Besetzung ist die gleiche geblieben wie
früher . Geblieben ist auch die etwas kühne Behauptung
auf dem Theaterzettel, daß der Text der Oper „von
Franziska Ellmenreich" sei. Diese weise Dame kann doch
höchstens die Übersetzung oder eine Bearbeitung für die
deutsche Bühne geliefert haben. Der famose Text ist noch
immer — wie dies gelegentlich der Festspiel-Vorstellung
bereits an dieser Stelle angemerkt wurde — frei nach Wal¬
ter Scott von E. S c r i b e. Ehre , dem Ehre gebührt.
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Sport.
* Pari «. 24. September . Nach einer Meldung hiesiger Sport-

blütter wird in Vtlleneuve der Bau eines Autodrom-  ge»
plant , welches 26 Hektare umfassen soll.

* Ei « amerikanischer Nekordritt . Ein Soldat beS 8. Staaten-
Kavallerte -RegimentS namens Davis ist, wie aus New Kork
gekabelt wird , nach einem neununüdreitzigtägigen Ritte in West-
potnt eingetroffeu und dümit als Sieger auS dem von der Armee¬
leitung veranstalteten großen Bersuchsrittc über 8200 Kilometer
bervorgeganaen . Acht ausgesuchte Kavalleristen nahmen an dem
Ritte teil . Die Pserde wurden von 60 zu SO Kilometer gewechselt.
Dt« von dem KrtegSministerium vorgesehene Zeit sür die Zurüa-
iegung der Distanz betrug 46 Tage.

Kleine Chronik.
In Koblenz erschoß sich ein Sergeant der

8. Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 68 in dem
Kasernement. Er war kürzlich wegen Beleidigung einer
Feldwebelsfrau bestraft worden und soll neuerdings
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit sich schuldig gel¬
macht haben. . . .

Durch Gasvergiftung kam in Elberfeld
die 6S Jahre alte Frau des Händlers Wüller zu Tode.
In der Wohnung der Frau war der Gummischlauch
schadhaft geworden, der Gas zu einem Kocher leitete. Als
abends der Mann nach Haus kam, fand er seine Frau
tot vor.

An dem Koksofen der Zeche Kaiserstuhl II in D o r t
mund  wurde die Leiche eines Unbekannten
gesunden.  Es handelt sich offenbar um einen Obdach¬
losen, der sich in den Anlagen zum Schlafen niedergelassen
hatte und infolge Einatmung giftiger Gase gestorben ist.

In dem Cleve benachbarten Moyland brannte
das Gehöft des Gutsbesitzers Zillig nieder. H a u s u n d
Mobiliar,  sowie die Stallung mit zwölf Stück
Rindvieh  wurden ein Raub der Flammen.

Die Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen vormals
Epple u. Buxbaum A.-G. in Augsburg verbreitet in
Ober- und Niederbayern eine gedruckte Geschäfts¬
empfehlung, die am Schluffe den Satz enthält: „D i e
Firma ist christlich,  unser Herr Buxbaum ist
Katholik ". Und im evangelischen Mittelfranken
kursiert dasselbe Schriftstück mit der Schlußbemerkung:
„Die Firma ist christlich, unser Herr Epple ist Pro¬
testant ". Hoffentlich ist dafür Sorge getragen, daß in
der Fabrik keine katholische Dreschmaschine mit einem
protestantischen Triebrade versehen wird.

Aus dem Berliner Schulleben  erzählt dre
Tägl . Rundsch." : Ein sechsjähriger, eben eingeschulter

Bursche kommt zu spät zum Unterricht. Der Rektor
empfängt ihn an der Treppe : „In welche Klasse gehörst
du?" — „Weiß ich nicht!" — „Wie heißt denn dem
Lehrer?" — ,,'n Lehrer Hab' ich nich — mir lernt n
Mächen!" (Soll heißen: Ich habe bei einer Lehrerin
Unterricht!) . , ,

Die Gerichtsbehörden von Chambery  haben die
italienischen Grenzbehörden davon verständigt, daß die
Mörder der Madame Fougdre  über die Grenze
geflüchtet sind. Die Gesellschafterin der Ermordeten
wurde von dem Tode ihrer Herrin in Kenntnis gesetzt.
Wie es heißt, machte sie der Polizei wichtige Mitteilungen.
Ein Goldarbeiter , der unter dem Verdachte steht, mit den
Mördern unter einer Decke zu stecken, ist mit seiner
Gemahlin, unbekannt wohin, abgereist.

Zwischen Kiachta und Ugra (Gouvernement Tomsk)
stehen sämtlich eWälderinBrand.  Das Feuer
bedroht die Telegraphenleitung.

Die Schiffahrtsgesellschaft Chargeurs Rennis hat ein
Telegramm aus Aden erhalten, welches berichtet, daß
sämtliche Passagiere und Mannschaften des als verloren
geglaubten Dampfers „Admiral Gedou" glücklich rn
Aden eingetroffen sind. Der Dampfer wurde von einem
heftigen Sturme überrascht, während an Bord Feuer aus-

!

gebrochen war . Er mußte den Kurs ändern und an Hre
arabische Küste flüchten, wo er schließlich sank, während

assagiere und Mannschaften von einem russischen
ampfer gerettet wurden.

Wie aus Wiener ärztlichen Kreisen  mit-
geteilt wird , ist dort ein Doktor der Medizin gezwungen,
um sich und seine Familie vor dem Hunger
'chützen zu können,  einen untergeordneten Posten
in einer Brett säge  anzunehmen. _

Letzte Nachrichten.
«,nttnental - TelearavveniKo «,paan »e.
Berlin , 25. September . Die „Post" meldet aus

Rom:  Kardinal R a m p o l l a legte alle Ämter bis auf
das des ersten Erzpriesters am St . Peter nieder, um sich
den Arbeiten an einem großen Geschichtswerk zu widmen.
— Dasselbe Blatt berichtet aus London : Der von den
türkischen Behörden gegen den Korrespondenten der
, Daily Mail " in Monastir erlassene Ausweisungsbefehl
wurde auf Verwendung des britischen Botschafters zurück-
genommen. — Der „B. L.-A." schreibt aus Paris  :
Einer Meldung der „Patrie " zufolge sind angeblich rn
Marseille 4000 Mann , mit Kriegsmaterial und Proviant
für ein Haches Jahr berschen, zur Einschiffung nach Kreta
bereit, wo sie weitere Befehle erwarten sollen.

Berlin , 25. September . Einer der Haupträdels¬
führer in >der neuen Bewegung, Hauptmann Novakowitsch,
hat gegen den Zusammentritt des Gerichtshofes pro¬
testiert, indem er behauptete, das Urteil sei schon vor dem
Zusammentritt genau vorgeschrieben gewesen. Der Ge¬
richtshof sei deshalb befangen.

Depeschenbureau Herolt.

Berlin , 25. September . Nach einer Belgrader
Depesche wird durch die bisherigen Aussagen der verhaf¬
teten Offiziere bestätigt, daß in fast allen Garnisonen, der
inkriminierte Aufruf verbreitet, später aber vernichtet
wurde. Die Offiziere weigern sich bis auf einen, die
Namen der höheren Offiziere zu nennen, die den Aufruf
mitunterzeichnet haben. Dieser eine Offizier belastet
namentlich den General Magdakenttsch, der heute verhaftet
werden soll. Einige der Offiziere erklärten, die Er¬
mordung des Königs Alexander sei eine patriottsche Tat
gewesen, sie hätten sich jedoch durch das spätere Verhalten
der Offiziere verletzt gefühlt. — Ter Friedens-
Kongreß in Rollen  befaßte sich in seiner gestrigen
Sitzung mit politischen Fragen . Dem „Lokal-Anzeiger"
zufolge wurde gine Resolution zugunsten der Armenier,
sowie ein Beschluß über die Venezuela-Affäre, in der das
feindselige Verhalten der deutschen und englischen Kriegs¬
schiffe bedauert wird, angenommen. Die Aunexierung
von Transvaal wurde auch von den anwesenden Eng¬
ländern als der internationalen Gerechtigkeit wider¬
sprechend bezeichnet.

London, 25. September . Sir Campbell Banner
man  hielt gestern in Clayguat eine längere Rode über
die Zollfragen . Er bekämpfte die Chamberlainschen
Pläne auf das hesfigste und erklärte, die Regierung sei
nach wie vor Anhängerin des Protektionismus , obgleich
das Land- hiervon nichts mehr wissen wolle. Wenn auch
Chamberlain gegangen, so sei doch Balfour geblieben
um das Land vorzubereiten, bittere Pillen zu schlucken.

wb . Zimmersrode (Bez. Kassel). 25. September . In
Borken bei Zimmersrode wütet seit heute früh Groß-
f e u e r . Bis 8 Uhr sind vier große Bauernhöfe nnt
sämtlichen Nebengebäuden in Flammen aufgegangen.

bä . Trier , 25. September . Infolge Zusammen
sturzes eines fliegenden Gerüstes  stürzten mehrere

Arbeiter in die Tiefe.  Einer war sofort tot, zwei
andere wurden schwer verletzt.

lvb. Berlin , 25. September . Der „B . L.-A." schreibt
aus Essen  a . d. Ruhr : Fähnrich Hüssener stellte gegen
die „Essener Volkszeitung" Strafantrag wegen Belmdr-
gung, wurde jedoch von der Essener Staatsanwaltschaft
abaewiesen. — Die „Vossische Zeitung" meldet aus
S l a w -e n t s i tz : Hier starb der Tuberkuloseforscher Ge-
heimer Sanitätsrat Goetsch, der zuerst die physikalisch»
diätetische Behandlung Lungenkranker mit den Tuber-
kulin-Beh-andlungen kombinierte. — Die „Voss. Ztg.
meldet aus Freiburg:  Medizinalrat W-uM , der
älteste praktizierende Arzt Deutschlands, ist im Alter von
98 Jahren gestorben. — Dasselbe Blatte benchtet au»
H a nr b u r g : Wahersky, der Redakteur des sozial-
demokratischen „Hamburger Echo", wurde wegen
Majestätsbeleidigung  zu si Monaten Festungs¬
haft verurteilt . — Auf der Pulverfabrik Bvmlrtz flog
ein Körnerwerk in die Luft ; ein Arbeiter wurde getötet.
— Das „B . T ." meldet aus Jena:  Der bekannte
Physiker Professor Ernst Abbä, Leiter der optischen Werk-
statten Karl Zeiß, ist von seinem Posten zurückgetretm.
Sein Nachfolger ist Doktor Czapskr.

sic!. Berlin , 26. September . Bet der neuen photographischen
Gesellschaft ist man umfangreichen D t e b st ä h l e n aus die Spur
ackommen ES handelt sich um die Entwendung von Photo-
graphUn Bildern und Ansichtspostkarten, der sich etwa 20 Arbeite-
rinnen schuldig gemacht hqben . t

bä Berlin , 25. September . Aus Paris  meldet
das „Berliner Tageblatt " : In der M o r d s a che v o v
A i x l e s B a i n s ergab die gerichtliche Obduktion de,
beiden Opfer nicht Erffickung, sondern Vergiftung alt
Todesursache. Tie Tücher, welche den Opfern auf Nasi
und Mund gepreßt worden waren, sind mit narkotischem
Gift getränkt gewesen. — Die Polizei in Lyon verhaftete
gestern als des Mordes verdächtig in einem vornehmen
Hotel einen Mann , der sich Vincent nannte , in Wirklich¬
keit jedoch ein Graf H. L. sein soll. Derselbe hatte viele
Schmucksachen und einen Revolver bei sich. Auf seinen
Visitenkarten bezeichnete er sich als päpstlicher Kämmerer.
Es ist jedoch noch nicht feststehend, ob diese Verhaftung
mit der Mordtat in Verbindung steht.

bä . Stuttgart , 25. September . Heute nacht ist
Dr . K ilia n Steine  r gestorben. Er hatte sich vor'
einiger Zeit einer Operation unterzogen, die glücklich per-
lies. Der Tod trat infolge eines Schlaganfalles ein.
Der Verstorbene darf als einer der ersten Finanz -Kapaxi-
täten Württembergs gelten. Unter seinen Anspielen ist
eine ganze Reihe von großen industriellen Unternehmun¬
gen ins Werk gerufen 'worden. Er gehörte dem Aufsichts-
rat der Vereinsbank der Badischen Anilin- und Soda¬
fabrik, der Pulverfabrik Rottweil, der Geislinger Metall-
waren-Fabrik als Vorsitzender an.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Krarrkfnrter Börse . 26. September , mittags 12h, Uhr . Kredit-
Aktien 201, Diskonto -Kommandit 186.30, Staatsbahn 138.10, Lom-
barden 16.60, Laurahütte 227.60, Bochumcr 182.70, Gelsenkirchener
194.50, Harpcner 186. Tendenz : fest

Wiener Börse . 26. September . Österreichische Kredit -Aktien
636.60, Staatsbahn -Aktien 643.50, Lombarden 79, Marknote»
117.47! Tendenz : fest.

Di » 10 - eit »« .
Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

«er »ntn>ort«ch-r Rkdattcur für P -Ntil und Feulll-t-n : W. Schulte vom Brühl;
tür den übrigen redaktionellenTeil: C. Rütderdt : sur die Anzeigenund

Rctlamen: H. Dornans ; sämtlich in Wierbaden. .
Druck und Verlag der L. Schellenberg scheu Hos-Buchdruckerei in Wierbaden.

Aus Kunst und Leben.
* Im Salon Aktuaryns ist das geschmackvolle En¬

semble neuerdings wieder durch eine Reihe beachtens¬
werter Werke ergänzt worden. So hat die Kleinkunst
dort durch eine weitere Anzahl reizvoller Plaketten und
Medaillen neuen Zuwachs erhalten . Es ist sehr anzu¬
erkennen, daß dieser Kunstzweig hier die verständnisvolle
Unterstützung eines rührigen Kunsthändlers erfährt;
sind doch gerade dem Sammler , der nicht über größere
Mittel verfügt , in diesen zierlichen Güssen und
Prägungen die geeignetsteil Objekte zu einer vornehmen
Sammlertätigkeit , wie sie beispielsweise ein Goethe schon
in dieser Richtung eifrig ausübte, geboten. Tatsächlich
scheint sich jetzt hier einiges Interesse für diese Sache zu
regen, zumal es Herr Aktuaryns verstanden hat, durch
geeignete Rahmungen auch diejenigen Kunstfreunde zu¬
frieden zu stellen, die es für notwendig halten, daß ihre
Kunstgegenständeauch von anderen gesehen werden und
nicht etwa in einem Schubfache einen Dornröschenschlaf
schlafen oder dort nur des Besitzers harren , um ihre
Reize zu entschleiern. Die Großkunst ist durch ein präch¬
tiges Bild von B a r t e l s , drei kräftig gefärbte, hollän¬
dische Fischermädel am Strande , bereichert worden. Aber
in der Fülle der Gesichte stoßen wir auch wieder auf eine
kleine Kollektiv-Ausstellung von etwa einem Dutzend
Landschaften des Weimaraner Professors Berthold
P a u l F ö r st e r . Es sind Freiluftbilder im guten Sinne
des Wortes , nicht von jener übertriebenen Art , welche
ü«n Sonnenschein fast wie Mehlstaub gelagert erblickt
und die Schatten wie pures Ultramarin . Nein, durch
diele Bilder flutet wirklich die reine , durchsichtige Luft
und das Licht des Himmels. Aber was sie uns besonders
wert macht, ist der Umstand, daß sie mit den Augen des
Malers nicht nur allein, sondern auch mit den Augen des
Poeten gesehen sind. Ob das Motiv so reizvoll und idyl¬
lisch. wie in dem Bilde „Unter Bäumen " sich darbietet,
auf dem der Hollunder seine Blütenschirme ausbreitet
und am Zaune die Veilchen blühen, ob in einem anderen
sonnbestrahlte, arme Häuschen sich wie schutzbedürftig
an einen hohen, schon buntgefärbten Waldeshang lehnen,
ob vor einer reizvollen Baum- und Hüttensilhouette in
kräftigem Kontraste ein gelbes Erntefeld und eine grüne
Wiese sich wie breite Bänder querziehen, über Feld¬
breiten hinweg sich eine schlichte, aber dennoch interessante
Wiesenlandschaftaustut, der Ettersberg bei Weimar sich
ibreithin in die Sonne lagert, oder um düstere Nadel-

des Thüringer Waldes die letzten Wolken«fites

abziehenden Regenschauers hinflattern , es ist alles mit
liebevollen Augen geschaut und mit einer gediegenen
Technik wahrheitsecht gegeben. Es ist gewiß kein Zufall,
daß Professor Förster (von dem wir übrigens nächstens
eine Novelle zur Veröffentlichung bringen) auch ein
feiner Poet ist. Hier ergänzt sich das eine mit dem an¬
deren in der glücklichsten Weise. Die Försterschen Bilder
werden dem verständigen und sinnigen Beschauer manches
sagen, ganz wie dies die prächtigen Landschaften Palmiss
aus München tun , deren hoher, künstlerischer Wert dem
oberflächlichen Beschauer, der diese grauen Landschaften
dort an der Wand hängen sieht, schwerlich ganz aufgeht,
so daß er sich vielleicht verwundert fragt : Wie kommt
dort die so einfache, dunkle Landschaft zur großen, öster¬
reichischen Staatsmedaille ? Sch . v. B.

* Professor Behring spricht heute beim Naturforscher-
und Arztetag in Kaffel über die Entstehung der Lungen¬
schwindsucht und Tuberkulose. Seine Ausführungen sind
schon vorher bekannt geworden, enthalten jedoch nichts
besonders Neues oder Epochemachendes, was man eigent¬
lich erwartet hatte. Er sagt u. a ., daß der viel zitierte
Greifswalder Stabsarzt , ganz wörtlich genommen, durch¬
aus recht mit seinem Ausspruch habe: „Ein bißchen
tuberkulös ist jeder von uns ." Als Schutzmittel gegen
die Tuberkulose sieht Behring die Impfung an, doch ge¬
steht er ein, daß augenblicklich in dieser Beziehung noch
nichts Positives geschaffen worden ist. Zur Bekämpfung
der menschlichen Tuberkulose in dem Sinne , daß wir noch
nicht infizierten Individuen Tuberkuloseschutz verleihen
und bei den schon infizierten die Prognose auf einen
günstigen Ausgang verbessern, sagt er, bieten sich uns,
so weit ich bis jetzt erkennen kann, zwei wesentlich ver¬
schiedene Methoden dar , die isopathische Immunisierung
und die Antikörperbehandlung. Ich habe nicht den gering¬
sten Zweifel, daß ebenso wie beim Rinde, so auch beim
Menschen eine isopathische Immunisierung durch Einfüh¬
rung von relativ unschädlichem lebenden Tuberkulose¬
virus möglich ist. Die Verwirklichung dieser Möglichkeit
liegt aber noch weit im Felde, auch wenn wir überhaupt
auf sie in der Praxis zurückgreifen wollten. Unter keinen
Umständen ist zur isopathischen Menschen-Jmmunisierung
mein Rinderimpfstoff verwendbar . Günstig stehen die
Aussichten für einen baldigen Beginn menschlicher Tuber¬
kulose-Immunisierungen , wenn meine immer zuversicht¬
licher werbende Hoffnung eintreffen sollte, daß die Milch
hochimmunisterter Kühe Schutzstoffe enthält, die mit Er¬
folg auf den Menschen übertragen werden. Nach ander¬

weitigen Erfahrungen hält zwar der durch Jmmunmtlch
bewirkte Tuberkuloseschutz nicht lange vor ; aber dann sind
wir auch noch nicht am Ende unserer Kunst; dann bleibt
immer noch der Weg übrig, zu gleicher Zeit das lebende
Virus mit den Antikörpern zu verabreichen, ein Weg,
der bei der Bekämpfung anderer Seuchen schon mit Erfolg
beschritten worden ist. Doch das sind vorläufig bloß
Hoffnungen , und ich will nicht unterlassen, aus¬
drücklich hinzuzufügen, daß nach wie vor alle brieflichen
Bitten um ein Tuberkulosemittel für den Menschen un¬
erfüllt bleiben werden, so lange als ich nicht öffentlich er¬
klärt haben werde, daß meine Voruntersuchungen -darüber
abgeschlossen sind. Zum Schluß sei noch erwähnt , daß
Behring im Gegensatz zu Koch die Artverschiedenheit der
menschlichen und tierischen Tuberkulose-Erreger leugnet.
Die Rinder -Tuberkclbazillen seien sehr wohl schädlich für
den Menschen; die Kinder seien also auf jeden Fall vor
dem Genuß von tuberkelbazillenhaltiger Milch zu schützen,
mögen die Tuberkelbazillen vom Menschen oder vom Rind
herstammen.

4- Verschiedene MittRlunge ». „Ltebesmanö-
v e r ", Lustspiel in drei Akten von Kurt Kraatz  und
Freiherrn ». Schlicht,  hatte bei der Uraufführung im
Residenz-Theater zu Köln stürmischen Erfolg , namentlich
beim dritten Akt. Die Autoren und Darsteller wurden
nach jedem Akt immer wieder hervorgejubelt.

Der Kongreß der Association litt iS-
raire artistique  wurde gestern in Weimar
in Gegenwart der Grotzherzogin eröffnet. Die Versamm¬
lung ließ an den Gräbern Goethes und Schillers Kränze
niederlegen. _ t t

Der frühere Reichstagsabgeordnete Lalance  will
aus seiner in der Nähe von Mülhausen , in P fastat t,
belesenen schönen Besitzung ein Sanatorium für
Lungenkranke  Herrichten , zu welchem Zwecke er
noch 400 000 M . zur Verfügung stellt.

Aus einer interessanten Statistik des „Crt de
Paris"  geht hervor , daß von allen Einwohnern der
europäischenHauptstädte der Pariser am wenig¬
sten Raum zur Verfügung hat.  In Paris
zählt man einen Einwohner auf 25 Quadratmeter der
Stadtoberfläche, in Berlin und Rom auf 30 Quadrat¬
meter, in Kopenhagen auf 50 Quadratmeter , in London
auf 65 Quadratmeter , in Dresden und Amsterdam auf
85 Quadratmeter . Dann folgen Hamburg und Wien mit
106, München mit 154 und Budapest mit 298 Quadrat,
meter per Einwohner.
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8*/« D. R.-Anl. (abg.) Jt 101.60
BV« » » - » 101.60
& . » » — » 89.70
B*/, Pr . e. St.-A. (abg.) » 101.50
BV. » » » - » 101.70
& . » » » — » 89.80
4. . Bad. St.-A. » 104.70
BV« » » (abg.) s.fL 99.60
BV. » * » Jt 69.70
4. . Bayr. Abl.-R. s. fl. 102.
87. » E.B. u.A.A.JI 100.20
8. . » E. B. Anl. » 89.60
BV« Hamb. St.-Reute » _
BV. » St.-Anl. » 99.80
a . » » » 87.40
4. Gr. Hess. 8t.-R. * 102.90
4. . » » Anl.(v.99)* 105.20
BV. 0 » » » —
8. . 0 0 0 » 87.90
8. . Sächsische Rente » 88.80
4. . Württ . A. » _
87- » » (abg.) » —
87. 0 0 0 99.70
a. » » » 89.70
9 Franz . Rente Fr. —
Ls. Gr.BB .A.stfr.y.90»
W« » Anl. v. 87 » 43.50
h« » » » » (kl.)»

Hell. A. y. 1896h. fl. 95.70
L . Ital . Rente i. G. Le
4. . * » ult. »
4. . » » lOOOr» 102.80
4. . » » kleine » 102.80
2,«. » » » ,
r. Norw. A. f. 92 Jt —
BV« > 0 0
8. . 0 0 0
4. . Gest. Goldrente ö. fl. 101.75
4. . » E.B.o.E.G.stfri» —
6V4 » St. O. (F .J .) S. » —
B. . » (abg.G. C.L.) » —
a. » Lokalbahn Kr. —
47. » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. —
47, » » » April » 99.90
47. » Pap. » Febr. » 100.
47s » » » Mai » --
47« Portug . St.-Anl. Jt —
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Buss. Cons. T. 80 *
» Gold-A.y.89»
» » IIy .90»
»St.-R.v.94aKRbl.

8chw.O.y.80(abg.)Jt
» » »86 »
» » » 90 »
» » »

8«rd. ainert, y. 96 »
Span.y.82(abg.)Pos
Tttrk . -Egyp.-Trb. £* ZolI-0 .v.86Fr.

» Fund. y. 88 Jt
» priy.stfr.y.90»
» cons. » »
» oony.Lit.B.Fr.
» » 6. »
» » D. »

Ung. Gold-R. Jt
» » (kl.)
» Eis. Thor
» St.(Kr.)Rt.Kr.
» E.B.y.89 ettQ .Jt
» » Silber 8. fl.
» Iny.-A.y.88.Ä

98.
98.
98.
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99.50

70.60
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8*/s
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& .
8. .
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4. .
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4. .
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87.
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8V.
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4.

8V«
8V-
8V«
8'/.
8'/.
8■/<
8V>
8V.
4.
4.

98.70
98.70

99.60
102.40

102
100.
100.
ICO.
102.
91.20
91.
90.50
91.

1023)0
99.80

105.

Giessen yon 90 Jt ~~
jo. » 98 » J
da. * 96 » I
da ' 97

Hanau *
Heidelbergy.1901» i
Homburgv.d. H. » jdo. yon 99 * i
Kaisers! y. 91 » j
do. yon 89 » i
da. » 97 »

Karlsruhe ». 1900 » I
da. yon 86 » ,
do. » 89 *
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln ton 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. y. 1900»
da. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg y. 91 »
Mainsy. 91 »
da. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 88 »
do. » 86 u. 88 *
da. (abg.) J . » I
do. yon 94 »

Mannheimy. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 * !
do. » 95 *
do. » 98 » I

Müncheny. 1900 »
Nürnberg y. 1899 »

da »
Pforzheim r . 99 »
do. (abg.) y. 83 »

Wiesbadeny.1900»
* » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91(abg.)»
da » 96 »
da » 98 *
do. » 1902 »

Worms von 87/89 »
da. » 96 »
da. » 93 »

Wörzburg y. 99 »

101.20
101.70
98.80
96. 0
99.

108.80
103.50

102.20
1ÖJ.20
98.80

99.50

5. .
4V*
6. .
BVi
B. .
4Vs
4. .
8V«
B. .
Bl.
B. .
& .

Arg.i.G.-A.V.87 Pes.
» » y.88 Jt

Chin. St.-A. v. 95 £
» » Jt
» » y. 96 £
» » y. 98 »

Egypt. unifla A. Fr.
* priyil. » »

Mex. Inn. I-IV Pes.
»Eus.y.99«tf.408jt’
» » 2040r »
» oons Pes.

86.

zt  Provinz-u.Städte-Anl.
Rheinpr.XX,XXl Jt  102.
do. X, XII-XY1 » 100.
da. XIX » J ‘
do. XVIII »
do. IX,XIu .XIV»

Ptoy.  Posen »
Frkf .a.M.L,Nu.Q»
da. Lit. R (abg.) »
da. » 8 v. 86 *
do. » T y. 91 *
do. » U y. 93 »
do. » V y. 96 »
da. » W y. 98 »
da. Str.-B. y. 99 »
do. y. Bookenh. »

Berlin yon 86/92 »
Bingen yon 1900»
do. yon 1901»
do. yon 95 *
da. yon 98 »

Darmetadt von 91 »
do. yon 88 u. 94 »
da. yon 79 u. 81 »
do. yon 97 »

Erlangen r . 1900 » 1023>0

37, Amsterdam h. fl. _
47. Buk. y. 84(oonv.) Jt —
47. do. »88 » 0 - ■
47. do. »95 » » —
47. do. »98 » » —
4 . Gbristiania v. 94 » _
87. Kopenhagenv. 86 » 95.
4. . Lissabon » 79.20
8,*. Neapel st. gar. Le 101.20
8,0. do. (kleine) » —
4- . Rom(i.Gold) gr. I » 102.2C
4. . do. II/VHI 102.2c;
4. . Stockholm y. 80 Jt
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) fl. fl. —
4. . do. van 98 Kr. 100.40
6. . StBuen .-Air.92 Pes. 42.50
47. do. £ —

Dtvld.
Vor). L. Bank -Aktien.
67* 647 Dsche. Rb. Jt  151.70
87. 87. Frankf.-Bk. » 190.50
5 5 Badische» R. 118,-10
0 4 B. f. ind. U. Jt 74.25
2 8' /- Berliner Bk. » 91.10
0 4 Breel.D.-Bk. » 112.
4 6 Drmst. Bk. s. fl. 185.40

H 11 Dtsche. Bk. Jt —
17. 4 » Eff. u. W. R. 10».
3 4 » Gon.-Bk. Jt  10 ).
6 6 » Ver.-Bk. » 125.50
8 8' /, Disk.-Ges. » 185.80
4 6 Dresd. Bk. * 145.
57» 5 » Bankver. » 99.80
9 9 Frkf. H.-Bk. » 200.
77» 77a » HypjC.-V. » 146.80
57 67» Mitteid. C.B. » 113.80

4V.» 4 Oest.-U. B. Kr. 113.80
6Va 4 Pfälz. Bk. Jt  106
9 9 0 Hyp . - Bk . » 190.50
7 9 Pr. B.-C.-B. H. 144.56
67» 7 Wien. B.Y.Ö. fl. 11' .70
5 4V< Wrtt. N.-B. sfl. 108.30
7 7 0 Ver . - Bk . » 150.30

IDlvid.
Vorl. Ih Industrie -Aktien.
13 15 A1.(50°/»E.) Fr. 195.
47« B.Zckf. Wh. fl. 82.
4 8 S.Ibl.(40“/«E)̂ —

do. 3000,- » 103.50
15 Bleist.Fab.N. » 247.
0 0 Brau-V.S.-T. » 30.

13 »Rinding » 246.80
7 7 »Duisburg » 125.

i 127> 12V*» Eiche Kiel» 193.
8 » Heu. Frkf. » 170.
9 » » Pr.Akt» 171.
8 »Kempff » 185.90
14 14 » MainzA.B. » 291.
77. 77. »Parkbr , * 116.50
9 77. » Sonne, Sp. » 126.

13 » Stern, Obr. » 235.
6 6 * Storoh,Sp. » 105.50
47 57. » Tivoli,Stg. » 99.
57« 6 »Vereinigte»

*Werger,W .»
103.90

5 0 108.
6 6 » Nio.,Hofbr.» —
6 6 * Nürnberg » 125.30
6V» 67. » Pforzheim » 108.60
8 8 » Worms Oe.» 178.
6 4 Cem.Heideib.» 110.50
4 4 * F. Karlst. » 87.60
8 5 • LothrJKetz» 121.40
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20

0
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5
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0
0
8
0
0
5
0
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6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5
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8
5

12"
4
8
0
5
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4"
8
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0
3
o
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0
8
0
0
5
7
0
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26 :Cb.B.An.u. S.A 445,50
446.60
112.70
285.50
174.
234,80
378.
105.
215.50

97.80
157.
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9
5a,s
0

17
9

do. 600r
Cb.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.81.8. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »
Ch.Fw.IIöchst »
da. Mühlh. »
Chem. Albert »
» Olt. Fk.V. »

El.Aoo. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Lieht u.Kr. »
» Schnckert »
» Sicm.u. H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.Fulda.44
Gas Frankl . .
G„elsk. Gussst. » 103.
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. *
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.8p. »
LÖbnb.-Mülile*
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D. »
» Fah.n.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Oberu. *
» Schp.Frth.
»Witten .St. » j ao 'rn

Mehl- n.Br.H. » ! aa
Oelfabr.Yer.D.» <* n
Pinself.Nrnb. » onr,‘

At/- Prz.8tg.Wess. » I
Sotast.V.Fulda » , , o'
Siem.Glasind. » q-. *
Spinn Lamp. »
» Ettlingen s. fl.'
» u. Bw. Göp. Jt.  .
» Nordd. Jute » j _» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg.iF;
Verl.Deutschê ,,,
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. »
» Ver. Dreid. »

60.
190.60

83.50
105.
95.50

128.

116.50
100.
170.

115.
94.50

169.30
89.
44.

104.
300.
165.
136.

" 235.
* 106.80
* >155.

Zf. Pr .-Obl. v. Transf ).- A.
87. Bg.-M. E.-B. L.G. Jt —
4. . Br.Ld.E.B.G.E.2.» 100.80
3V. do. Em. I (abg.) » 7—.
47. Homb. E. B. s. fl. —-
4. . Pfälz .Bx. Mx.Nd. Jt 102.60
87. do. (eonvert.) » 99.40
47. Allg. D. Kleinb. Jt —
4V, do. Ser. VIII » —
47. do. » IX » —
4. . do. » r~ .
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass. Strasaenb. » —
4. . D. E.B.G.Frkf .S.I* 99.
4'/, do. Ser. II * 102.50
87. S. E. B. G. Dartist . « 94.70
4. . Böhm.Nb.stf. i.G. Jt —
4. . » Wstb.stf.i.S.ö.fl. —
4. . do. in Gold Jt 101.50
4. . do. von 96 Kr.
4. . Elisabeth!,,st. i.G. Jt
4. . do. (kleine) » 98.50
4. . do. stf. in Gold » 101.26
4. . do. » (kleine) » 101.20
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
4. . do. y. 87 i. Silb. « - -
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » 100.40
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. »

100L04. . Gr.-Köfl. y. 1902 Kr.
4. . Ksch.0 .89stf.i.S.ö.fl. —
4. . do. y.89 » i.G. Jt. . —
4. . do. v.91 » i.G. » —
4. . Lb.C.-J .stpfl. i.S.Ö.fl. 9'».50
4. . do. etfr. i. Silb. » 99.70
4. . Mähr.Grb. v. 95 Kr. 99.80

96.

96.50
109.90

241.
60.5

Div,
Vor ), ü.
7
7 5

18

Bergwerks -Aktien.
Booh.ßb.u.d . Jt  182.60

16
12
10
13
10
10
17

Bad. Eisen
Conc, Bergb.
Eselmeiler
Gelsen kirchen
Ilarpener
Hibernia
Kaliw.Aschsl.

ILaurahütte R

114.
309.50
221.
191.50
185.
164.20
151.80
227.

17 Westereg. Al. Jt  226.704 . 47. do. Pr.-A. » 105.10
0 0 Kön. Marieuh. »
7 5 Massen »
2 0 Obsohl. Eiseni. * 105.5012 127» Ri6beok-Mont.» 211.
7 7 Oestr.Alp.M.ö.fl

Dux-Bdb abg. »
187.

6' /, 5' /» Gz.Kfl.EB.u.B. » ? —

vo5!\ . Akt .vonTransp .-Ansi.
61'» 6' / Braunsoh.Lds.^i
9 91» Ludw.-Rexb.s.fl. 223.
6 67. Lübeck-Bilch.Lft 164.
17, 17« Marienb.M!aw.R.
57, 67° Pfälz. Maxb. , . fl. 140.
4 47« 0 Nordb - 0 132.80
0 0 Allg.D. m .Mi 42.60
7 7 » Lok.-Str. » 137.75
3 3 Cass. 8tr.-B. » 80.60
51/. Südd. Eis.-G. » 120.10
0 4" , Hamb.-Ain.-P.* 104.50
6 0 Nordd.Lloyd » 101.80

do ult » 101.80
6 6 V.Ar.n.Cs.P. ö.fl. 112.50
67» 5 do.St.-A.v.94 » 106.
57» 57, Böhm. Nordb. » —

11*/t 1*•/. . Buschtehr.A » —
117s 11 do. B. » —
6' /. 67« Lenib.Cz.Ja88.» —
57« 67s Gest.Ug.8tB . Fr. 13".
0 0 » Sb. (Lmb.) » 16.30
47« 43'« » Nw.Lt.A ö.fl. —
57« 6V* do. Lit. B » 105.50
7*

41/ai
*)* Raab.Oed.Eb.» _

47,i Rchb.-Pb.C-M» _
6 5 ßtuhlw.R.Grz. » _
6 5 Ung.-Galiz.I » —
6" . 6% Gotthard Fr.
47» 47. Jur .-Spl.Pr.A. » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr .Genusssoh. » 13.

Sehw. Centr. »
» Nordost »

Ver.Schweizb. »
8 8 It. Mittelmb. Le —
7 ItGs .Sio.E.B. » —
6 6 It.Mr.(Ad.N.) » —
1 17. Westsioilianer» 87.
5 5 Anatol. E.-B. Jt —

87. 37,
Iwang. D. (g.) » —
Lux.Pr. HrL Fr. —
LaVl .Vrz. A. Le —
d«. St -Akt. » —

4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
6. .
3. .
8. .
8. .
3. .
4. .
4. .
4.

Oest.Lokb.stf.i.G. Jt.
» Nwb.sf.l.G.y.74 » 106.7*)
do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. 106.70
do. » B. » » 105.86
do. 8b.(L)sf.i.G.^t 106.
do. » 93.40
do. Fr. 64.50
do. y. 71
» I7.8.78/74sf.i.G. Jt
» Br. R.72sf.i.G.R» 107,
* 8t. R.83sf. i. G. Jt  100.90
do. 1-8 E. sf.i. G. Fr . 91.30
do. y. 85 stf. i. G. » 89.
do. 9 Ep,. sf. i.G. » 89.40
do. (Eg.N.)sf.i.G. » 91.10
do. y. 95 stf. i. G. Jt  84 .50
do. 200er sf. i. G. » S4.5G

Prag-Dux. sf. i. G. »
do. y.96 st.fr.i. G. » 83.

R.Oed.Eb.stf.i.G. »- 76.80
do. y. 9J stf. i. G. » 74.90
do. v. 97 stf. i. G. * 74/96

Rudolfb. stt. i. S. ö.fl. 1Q0.20
» Salzkg.stf. i.G. J4 101 40
do. 400er stf. >.G. »

6. . Ung. Gal. sf. i.8. ö.fl. 108.25
2.. . Ital . stg. 2500er Le 71.70
2^ . do. 500er » 71.70
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er » —
2,«. Liv. C„ D. u. D./2 » 72.70
4. . Sardin. 8»k. » 102.50
4. . do, (500er) » 102.50
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 101.90
4. . do kleine » 101.90
4. . do. 91 Gr. » —
4. . do. kleine » 103.«0
2,«. Süd.-Ital . A.-H. * 70.80
4. . Tosoan. Central » 116.20
5. . Wostsizilian.v. 79 Fr. 106.40
5. do. »on 80 Lo 106.60
47» Iwang. Dombr. Jt —
4. Kosl.W,y .89sf. g. » ' —
4. Kursk. Kiew. E. ß. » _
4. Moskau Smolenzk *
4. . . Wind.Rb.v.97 . 99.
4. do. ». 98 etfr. * 98.70
4. . Mosk.W v.95sf.g. * 96.70
4. Russ. Sdo. v. 97 sf. »
4. . do ». 98 stfr. »
4. . Russ. Südw. (gar.) »
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do y. 97 etfr. » 98.50
4. . do. v. 98 » » 98.7C
4. . Wladikawk. ger. »
4. . do von 95 » 9«.70
4. . do. » 97 0 9*.7C
4 . do. * 98 *
6. Anat.E.-B.-O.i.G. M 101.30
5. . » » Ser. II » 100.90
5. . » » 408er » i00.se
8. . P.E- B.y.86 2000r » 73.60
3. . de. 400er » 73. 0
47, do. -on89l Rg. * 96.80
4V, do. y. 89 400er » —
— do. y.89II Rgs. » 49.
a . Salonik-Mon. LG. * 61.66
3 do, 404er » 62.

Zf. Bodenkradit -Pfandbr.
4. Bay. V.-ß.Münch. Jt  101.60
3»/. 0 0 0 0 98.40
4. . * BC. VB.Nrnb. » 101.
4. . 0 0 0 0,0 101. 0
87, 0 0 0 0 0 98.60
4. . » Hyrp.u.W.-Bk. » 102,
37« 0 0 0 0 0 99. 10
37. D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.70
87« do. Ser. V » 97.80
4. . do. VI » 100.30
4. . do. IX » 102.60
37, do. VIII » 98.
4. . D.Gr.-Sob.B.BerL » —
8V, 0 0 0 0 0 _
4. . 1» Hyp.-B. BerL » 101.20
3V» 0 0 0 0 97.
4. . Eis. B. n. C.-.C.-0 » 101.10
87, Ela. Cosn-ObL » 100.50

ft. .
4.
4. .
8V,
8V«
4.
4. .
4 .
4 .
4 .
4 .
8V.
31/,
4. .
4 .
4 .
4 .
8V*
3V.
3V*
4 .
4 .
4. .
3V.
8V«
4
4 .
8V*
4 .
4 .
8V.
8V.
3V>
8V«
8V«
8. .
4. .
8'/.
4 .
4. .
8V,
8V,
5. .
5. .
4V.
4 .
4. .
3*/,
4. .
4 .
87«
8'/,
4 !
4. .
87«
8V*
47,
4. .
8‘/«
8V«

4 .
8V«
4 .
3»,.
87*
87*
4
4
4. .
87*
87,
4 .
87*
4. .
4 .
4. .
87.
37.
4. .
4. .
87.
4. .
8'/,
87,
4. .
8'/,
37,
87.
i . .
47«
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Jt
da XVI u. XVII *
da XVIII »
do. XII u. XIII *
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) *
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 a 34 »
do. S.36.36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,83»
do. 8er. 29 »

Fr.Lvr.C.-B.D.-J . *
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-260 »
do. 261-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp.-B.8.II »
do. 8er. VI. »
do. S.VIInnk.1906*
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III *
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. LH. Q. »
do. R. »
do. J . *
do. F. G. H. K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk, »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) *
do. (Jan .-Juli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III Jt
da » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.y.90 »
do. yon 99 »
do. * 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.y.1901 »
do. yon 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.cB. abg. »
do. a. 80"/» abg. »
do. a. 80°/» abg. »
do. »
do. abg. Gertiflo. »

Pr. H.-Vers.-A.-G. »
» » » »
»Pfdb.-B. Hyp.P.

105.90
10,590
101.90
97.50
97.50

105.
100.10
101.40
101.60
100.10
102.

98.
98.
99.40
99.40

100.20
100.80
96.10
96.10
97.30

tOCS.üO
100.10
102.
97.
97.

100.
100.

97.
102.60

99.60
99.60
99.60
99.60
91.

101.40
98.60

» » Kom.-Obl,
Pr . Ldioh. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,84U.43»
do. bis inoi. S.52 »

W.B.C.A. CölnS.1 »
do. Ser. H »
do. » V »
do. > III »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
* Cred.-V. »

do. Cred.-K.-D. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 16-20 »
do. S.IV-X(abg-) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L. H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.- Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

» Allg.Im.y.99 »
Norw. Hp.-B.v.87 Jt
Pest. E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.j.G.8.2 »
Schw.R.H.ß .v.78 Jt
do unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S. A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. 8er. I v. 97 Kr.

101.80
102.60
96.50

101.
102.50
96.40
96.1C

102.60
108.20
104.40
99.30
99.60

99.60
92.70

16.ee
99. C
96.lu

102.90
100.60
97.60
99.90

103.
100.50
102.20
97.00
93.50

101.80
9, .30

101.20
101.30
102.20
97.20
98.

100.60
103.20
99.30

102.80
99.60
99.80

102.
99.
99.

102.50

100.60

98.50

99.20

96.60

98.

Zf.
4*.
47,*
47»*
6*
3*.
6*.
4».
87,»
6. .
K. .
4«.

47,*
4*.
ö*
6*.
8*.
9t.
5*.
47«*
6«

Amerik. Eisenb .-Sonds.
Brunsw.u.West. IM. ; 92.80
Calif. PaeifioI. Mtg. 103.
do. II M. Ctr. Gar. 102.

4* North. Pao. Prior. L. 100.40
6* Oregon u. Calif. IM. 101.
4* » Railr. Nav. Cons. —
4* Pao. of Missouri IM. 102.80
6* do. oons. I Mtg.
5* do. Lex.Div. I Mtg.4V,* Pittsb.Cinc.Ch.St.L. __
5* SanFr.u.Nrth.P.IM. —
6* South.Pao.S. A.IM. 102.
6* do. 8. ß. 1 Mtg. —
6* do. I Mtg. —
6* do. oons. I Mtg. 107.60
5* Stockt.Coopei-Ctr.G.6* St.Ls.Frc.M.W.Div.
6* St.Lonig Wich. u.W.
4* Union P*cifloI Mtg. 99.505* West.N.-V.u.P. IM.
4* » Gen.M. llds. u. C.

» (Income-ßds.) —
* Kapital and Zins in Gold+ Nur Kapital in Gold.

zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind. Untn. Jt 98.50
4. . » Orient. Eisend. » 99.50
4. . Brauerei Binding » 102.
4. . do. Essigbans * —
4. . do. Nicolay Han. * —
4. . do. Kempf(abg.) » 100.80
47. do. Storch Spoy. » 105.90
4. . do. Wei-gcr r 100.
4.. Buderus fiisenw. » 100.20
47. Cementf. Karlst. » 102.50
4. Cemwk. Heidelb. » 100.80
4»/, Cb. B. A.u.Sodaf. » 104.80
47. » Fb.Griesh.E. » 104.50
47. » Farbw.Höchst» 106.10
4' /. » Ind. Mannh. » 102.40
5. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B. Frkf .a. M » 100.10
3V, do. » 98.20
47. Elsenb.-Rent.-Bk. » 103.10
4. . do. » 100.10
47. El.Allg.G.-Ob.S.4 * 102.60
4. . do. Serie I—III * 101.
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
47. El .G.f. el.U.Berl. » 100.20
4',. do. Frankf . a.M.» 98.10
4'/. do. Helios » —
4. . do. » » 75.
4' ,. do. Ges. Lahm. » 95.80
47. do. L.n.Kr.Berl. » 102.40
4' /. do. Schlickert » 98.30
4' /. do. Siem. 11. II . » 105.
4. . do. Cont.Niirnb. » 87.10
47. do. Werke Berl. » 102.30
4. . do. » » » —
4. . Kaliw.Ascbersl.K. » —
37, Klb.d.Pr .Pfb.-B. » —
47, Löhnb. Möble » 105.
47, Oestr.Alp. M. i.G. » —
87« Palmg.Frkf . a.M. » —
4. . Rh. Met. Düsseid. » 88.50
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser. II Jt 97.25
4. . Ver.D.Oelfabrik. » 104.70
4'/. » Ultr.Fw.Levlt. » 105.50
4. . 0 0 0 100.50
4. . Westd.J .Sp.u.W. » 94.30
8' /. Zool.O.Frkf. a.M. » 97.50

Zf. Verz . Looee . inProo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 143.70
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. —
5. . Donau-Reg. ö.fl. —
3' /. Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl.Kom. y. 1871 fl. —
8' /, Köln-Minden R. 134.70
8V, Lübeck y. 1863 R. —
8. . Mad. C. 80/86 Fr. 48.30
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.20
47. Np.ab.unab.80G. Le —
37. Oesterr.L.v.54 ö.fl. 178.
4. . » » v.60 ö.fl. 152.40
3. . Oldenburg R. 129.30
5. Russ.v.64a. Kr, Rbl. 440.
5. . » y.1866a.Kr. » 336.
27. Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. —
27. » ex.A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 129.20
8. do. Ult. do. Fr. 129.

Zf. t nverz .Loose . Per^Un Jt
Ansb.-Gnzh. fl. 7 60.50

— Augsburger fl. 7 86.
Braunschw. R. 20 139./&

—> Finländisoh. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 —

Genua Le 150 —
_ Mailänder Le 45 —.

do. » 10 19.40
— Meininger s. fl. 7 —

NeuehAtel Fr . 10 —
— Oesterr. y.64 fl. 100 —
— do. v. 58 ö. fl. 100 372.
— Pappenheim s.fl. 7 40.80
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 —
— Venetianer Le 30 34.20

do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Paoif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.fP.D.)
» Rock Isl. u. Pao.

Cino. u. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Houat. n. Texas I M.
Louisv.u.Nashv.IM.
do. a Mtg.

Mobile n. Ohio IM.
Newy orkErle II Mtg.
Newy. Erle HI Mtg.

da IV *

101.60

98.10
84.70

110.60

71.70

Geldsorten . Brief.
Münz-Duk.i.G.p.StJ
Engl.Sovereigns »
20 Franos-St. »
20 do. halbe »
Gold-Dollarsp.Doll.4.187-)
NeueRuss.Imp.p.8t.j —
Gold al maro. p.Ko.2800
Ganzf. Scheidcg. » 2804
Hochb. Silber »
Amerik an. Noten,
(Doll.5—1000) p.D.

Amerikan. Noten,
(Doll. 1—2) p.Doll

Belg.Notenp.100 Fr.
Engl.Notenp. 1Lstr
Holl. Noten p. 100 fl
Oest.-U. N.p. 100 Kr.
Schweiz.N.p.100 Fr

20.39
16.20

82.30

4.177«

4.177,
80.75

85.15

Geld.

20.85
16.17

4.177»
2790

80.30

4.167«
4.17

80.65
20.36

168.65
85.10

80.90i 80.75
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J . Bacharach
4 Webergasse 4.

jR JP,

Hierdurch gestatte mir um gefl . Be¬

sichtigung meiner Schaufenster »u bitten.

Hochachtend

J. Bacharach.

Heute Ausgestellt:

Maulwurffarbene
und

dunhelbraune
tn

Herbst-Neuheiten

Kleider - und Blousenstoffen,
Jackets, Blousen u. Jackenkleidern.

m
E. V.

Sonntag.
27 . September 1903:

Herrentour
nach

Trechtlingshausen, Morgen»
bachthal, Jägerhaus,

Schweizerhaus,Burg Rhein«
stein. Aßmannshausen(daselbst Mittagessen
in der Krone). Abfahrt 8 °° Uhr
Morgens Rheinbaynhof . Jnactive
Herren, die sich betheiligen wollen, sind ge»
beten, sich bis Samstag Mittag 1 Uhr bet
W . Stilljjer , tzäfncrgasse 16, zu melden.
Frühstück und Liederbücher mitbringen. § 369

Die Vergnügungs -Commission.

Cteräuclierle

7 Bücklinge,Sprotte»,
Flnndern, Aale, Laelis

empfiehlt täglich frisch 2377
J . C. Kefper,

liirrligaise SS.

Maulwurf-
und

Skunks-
Pelze.

2453

Bekanntmachung.
Das Haus Taunusstr . 37 (29,33 Ruthen ),

taxiert zu M. 175,000,
dem Meistbietenden auf der Jmmobilien-
Bersteigerung vom 17. d. M . zum Preise von
Nt . 160,000 zugeschlagen werden,
falls bis Montag , 28. d. M .. mittags 12 Uhr,
kein Nachgebot eingelegt worden ist. Nach¬
gebote werden von M . 1999 .-- an im Rat¬
haus , Zimmer Nr . 44, bei Herrn Sekretär
<*rüntlialer entgegengenommen . fass

Louis Walther'; Erben.
Uhren und Goldwaaren

in großer Auswahl.
Verkauf und Reparaturen zu den billigsten Preisen unter Garantie.

HI. Tlieis . Uhrmacher, Moritzstraße 4.

2083

Willi.Heinr.ßirck,
Ecke Adelheid- u. Oranienstrasse.

Bedrks -Telefon No 216.

AechteFrankfurter*m,

Offerire frisch aeschossene

aldhaseu.
J»li. Weyer II,

Wild » und Geflügelhandlung,
Grabenstraste 34 . - 38« Telephon 36 « .

Practitv.TisctiwfiiiB
1900r Bodenheliner Flasche

50 Pf., bei 13 Fl. h 45 Pf.
I900r Tralicner Fl. 55 Pf.,

bei 13 Fl. k 50 Pf.
1900v Crelsenlieimer

Fl. 70 Pf., bei 13 Flaschen
h 60 Pf.

wie sic meine Concurrenz kaum
bietet , fflr ihre Preislagen ausser-
gewöhnlich voll, kräftig und an¬
genehm im Geschmack. 2296

täglich frisch,
Neue Kaiserlinsen

tmpfiehlt 2293
6 . Becker,

Telefon 2558. Bismarck-Ring 37._ _

empfiehlt
Teltower Rübchen

Feier Quint , Marktstraße 14.

ranksurter Würstchen stets frisch,
teues Sanerkrant ü Pfd . 8 Pf .,

Nene Essiggurken ü Pfd . 60 Pf .c
Nene Salzgurken » St . 4 Pf ..
Nene Linsen von 15 Pf . an

empfiehlt
Ph . dieser,

Oranienstraste 52 , Ecke GoetNestraste.

Raupenleim
frisch zu hoben bei

Drogerie „ Sanitas " , ManritiiiSstr. 8.
Elektrische Schclleiiaiilagcn und Haus¬

telephone legt sachgemäß und billig an
14 . Welior . Oranicnftr . 3, Part.

Landmannsfreude
ist die beste Kartoffel der Gegenwart. Proben
werden sofort zugcsandt. Bestellungen für de»
Winterbedarf nehme jetzt schon entgegen.

Chr. Knapp, «ÄSKUT «.
Telephon 3120.

Buchführung.
Durchaus erfahrener Kaufmann u. I

.Handelslehrer erteilt gründl. vrnkt. Unter» M
ncht i. d. eins., doppelt, u. amerika». Bnch-
füdruiig, Handelscorrespondenz, Wcchselledrc,
kaufm. Rechnen tc. Ders. bildeta. Herren, d. i.
Berus wechselnn. Buchhalter werd., sow.Dam.,
d. d. Beruf e. Bnchdalt. ergr. wollen, perf. aus.
Nur Einzelunterr. Dauer d. Unterr., wenn gar
keine kaufm. Vorkenni». vord.. nur 2—3 Mo»,
b, vollkommen perf. Ausbildung. Beste Unter-
richtserfolge, d. durch viele dies. Referenzen be¬
wiesen werden können. Nach erfolgter AuSd. z.
Erlang, v. Stellungen unentgeltlich behülflich.
Mäßiges Honorar , keine Vorauszahlung.

Näh. zu erfragen bei
Willi . Sauerborn , Handclslehrer,

Wörthstraßc 4, 3.
Viele Herren u. Damen, die ich aurgebild.,

ffnd in anges. Geschäftenu. erst. Firmen tätig.
Außer solchen, d. ein gering. Gehalt bez., des.
sich uuler m. dicrj. Schülern auch mehrere, die
ohne Kennt», l. d. Buchführung bei mir ein-
tratcn (ihre Adresse» könne» a. Referenz aufge-
geden werden) u. schon nach2- bis 3-monatI.
Ausbildung Buchhalterstellen mit einem An-
fanqreinkommen von Mk. 120.— bis 160.—
erhielten, die sic zur vollsten Zufriedenheit ihrer
Chef's bekleiden.

Eine tüchtige Pianisti » (Zengn.-Prädikat
„sehr gut") wünscht vom 1. Oktober an in nur
geb. Familien zu unterrichten, pro St . Mk. 2.50.
Rüderes im Tnqbl.-Verlag. Qb

Geschäfts-Aufgabe Gust. Schupp Nachfolger,
Teppiche,
Läufer,
Möbel etc . Büffet.

Taunusstrasse 39.

Da noch grosser Vorrat , speziell in TT © | 3 jSlChCÜJ

wird der Ausverkauf auf wenige Tage verlängert.



Cef it 8 . » 5 . September 1908 .

AlkolioMJegncr -Biind.
Sonntag , Mit i7 . Eevt.. Nach,

mittags 8 Uhr : Mitglieder».Gesinnung,,
freunde treffen sich beim Flißball -Wettsviei
auf dem Erercierplatz an b. Sch êrstcincrstrAbends »Uhr im alkoholfreie»Restaurant,
pfriedrichstrahe 18, 1. schildert Herr » " «

feine Spreewald -Manövernbuna
beim 5. Garde -Reg. , . F . und wird hierbei
praktische Erfahrungen mittbeile», welche be¬
sonder» für Rekruten wertvoll sind.

Gäste willkommen.

Trotz Aufschlag aller

Bürstenwaaren
verkaufe noch zu alten Preisen:

Bodenbesen, "‘S& T;
Sandbesenv.85 Pf.an. Schrubber mit StielBf .. Scheuerbürsten v, 10 Pf . an , Kletder-
bürften v. 80 Pf.. WichSvürsten, reine Pserde-
baare, von SO Pf. an. Aahnbürstcn, kemc
Borsten verlierend , antiseptisch , von «0 Pf . an,
sowie alle änderen Bürstenwaaren, Selsen, Limte,
Wasch- und Putzartikcl rc. billigst. WNi
M A frillll Kirchgaste 24 , Tel . 2189.Jji. V. 11111 111, vlsA-visM.Scliaeidei

Für Reiter und Radfahrer
empfehle ioh diese vollkommenste

Unterhose
v . R. ?. 78459

Wiesbadener T agviatt ( Adend-AnSgabe ) . « erlag : Langgaffe 27.

IIM-Ktzslnnrniit„Zum Friedrichshof“.
freute  Freitag Abend:

Militar -Concert,
auSgeführt von der Kapelle des Jnf .-R - gts . No . « « unter persönlicher Leitungd-S

Herrn Kapellmeisters ISottsehaik.

Den Eingang;
moderner Damenkleiderstoffe

in den neuesten Geweben

für Herbst und Winter
erlaube ich mir höflichst anzuzeigen . 2350

G .HJLugenbühl
Inh. : Carl Willi . liU ^ entoiihl.
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Nachtlampen
in Glos und Porzellan , mit schönen Decoren,

mit Anipcllampen
Sternbrenncr

25Pf., 8B Pf., 40 Pf., I
45 Pf., 50 Pf.,

75 Pf., 85 Pf.,
100 Pf.

eto.

mit
eutem Rundbronner

50 Pf.
Ferner:

Armliiinpen,
Boudoirlampcn

eto.

Litte die Ausstellung in meinem Schaufenstei
zu beachten . 2099

Kaufhaus Führer,
Kirchgnssc 48.

Neuer , garant . reiner ^Bienenhonig
All V- Pld . ohne Glar . 2454

F . A . Dienstbach . .Herderstr . 1« .

Glasur -Glanzfarbe.

Vorderansicht

CQ»—iM.
o
tf
cd

w
M*
<r+-

grösste Dauerhaftigkeit,_
vorrätig in versch . Stärken . 2370

L . &eliwenck 9
9  nillilgaaif 9 ,

Strumpfwaren u. Trikotagen.

werden behusS Gründung eines

,n einer Besprechung auf Samstag , 2« . S - Pt . . Abend» 9 Uhr . in da » Nebenzimmer de» Restaurant»
HohcnzoNcrn , Wellritzstrastc 15, frenndlichst cingeladen.

Um zahlreiche» Erscheinen bitten Mehrere BadkNser.

Medt zu übersehen
electrische
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Kirchgasse ^| o . 13 , 1 Etage.
Willi »lesenbring,

Uhrmaoher. 1286

.<S^ w»s“ rlPä«>

Zämmtliche Badenser Wiesbadens
ündung eine»

Badenser -Vereins

Geschäfts-Verlegung.
Meiner verehrl . Kundschaft und Nachbarschaft beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich

vom 27. d. M . ab mein . . . ••exColonialw -, Wein- und Delieatesfen-Geschast
von Seerobenstraße 19 nach

j&g-  Emserstrahc 54 , Ecke Secrobenstrasre , “W
ücrleai fwfo Bestreben , nur Io Waare zu führen und hoffe ich. da » mir bi» jetzt geschenkte
Vertrauen auch auf meine neuen Lokalitäten übertragen zu wollen.

Hochachtungsvollst
Ang . Klapper.

Diese an »aezeichnete Fußbodensarbe vereinigt
in sich die Vorzüge , die man an «'" e ganz Vorzug
licke, in jeder Beziehung tadellose Fnnbodensmve
stellt, nämlich: Größte Hnltvarkert . schncUe»
Trockne« , spiegelblankes Aussehen «nb
leichte Streichbarkeit, «re bat eme staiker
Deckkrast al« Slsarbc und trocknet >" 3"/St,mdm
alaSbart unter höchstem Glanz , obnc nachzu
«eben. 1 Kilo reichend für 15 ^ -Mkt-r. Even-
soaut eignet sich. diese Farbe au » »um Anstrich
für .Haus -, Kuchen - »nd Gartcnmovc » k.
Weawirft jeder Verbraucher no« Farben
fein Geld, der wegen GrsvariirSvonwentae
Pfennigen billigere und dabei ger g

Farbtovi dienen , von 1 Kllo Inhalt k JJlf . • ,
in 6 Nuancen nur in der Drogerie von

Wilb . Heinr . Blrck,
BezirkS-Telepbon No. 210,

Ecke xranien - und Tldcllltidstraste.
Ist Parket- und Linolenm-Wachs,

weitz und gelb. Vs-Ko.-Dose 90 Pf.
Besonder » -" ' »gezeichnet durch l,obe »r und

andauernden Glanz , Haltbarkctt und Ein-
fachsteit im Gebrauch» dabei hergestellt au»
besten Materialien.

7» Pack.
Ist StaWspane
!. 25 Ps ., Vi Pack. 50 Pf.

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler , Reiter,

.< Turner , Rad-
^ fahrer etc. etc.— Freiheit des
“ ■ Rückgrates,

frei beugende
-r Bewegung!

Dieser solide*
bequeme

, Hosenträger
1 Beste dtr Welt!
M . ESent .au,

2 Nengasse2. an der Frieilrichstrassc.
12. Ellenbogengasse 12.

Tclejibon 841,

Yon meinen sorgfSltigst aussrewählten
Dcutirlii ' n Goinaes!

empfehle als besonders prelswerth und
anerkannt vorzüglich:

Marke ***. Silber -Ei , h Mk . 2.50 p. ' />Fl.
Marke ****, Gold-Et „ h Mk . 8.50 p. */» F1-

Selbst abgefiillte 2378
jteehte frouz # *ische Cognacs!

h Mk. 8, 8.50 4, 5, 6,7,8 p. '/, Fl.
Original - Al »fUllnn « en billigst.
Bttmmtl . Marken auch in halben Flaschen.
J . Rapp Nachfolger

Oooar Oa « a>>i » « >,
Wefaihandlnng nnd Daliootessen -Gesoh&ft,

nur : Goldgasse 2.

(Eietf«rtoffeIn~
anerfannt feinste und haltbarste aller Speise
und Taselkartoffelii für den Winterbedarf , hell
aelbfleischig, mitteldick, feinsckalia, ohne tiefe Augen,
mehlreich und zart im Geschmack, zu jedem Gericht
geeignet, sowie specicll z»m Rösten und zu Kartoffel¬
salat besser verwendbar wie die schwer verdaulichen
Mäusekartoffeln , offerirt für Oktober lieferbar
Aochproben schon jetzt erhältlich)

L. 8-lv. Schwanke llachs.,
Telefon 414,

SLwalbachcrstl. 43, Ä,

Bürgerliche

Wohnungs-Einrichtungen.
Große Slüswahlf 20 Musterzimmer:

rzr  JSptcMMt: KMt-MßlMMM. m
Einzelne Möbelstücke für Zimcker und Küche

zu sebr billigen Preisen.

Gegen Saar! Aus Theilzahlung!
J . Wolf , PiesöaDtii,

Friedrichstratze 33, 1. Stock. Ecke Nengafse.

I P̂räpariertes Fnssbodcnöl,Liter Mk.1. Tj
rasch trocknend, ohne nachznflcbcn, ^

speziell präpariert für abgelaufene Futzboden,
Treppen , Parquet rc._ _ _

j Gro sses Lager aller Fussboden-Artikel, j
al»: Leinöl und Leinölstrnitz,

mgr  Terpentinöl,
Sicc atif , alle Lorten Piniel und

I Ölfarben in allen Niiancen,
binnen wenigen Stunden trocknend , ohne
nachznkleben.

Hochglanz-Bronzen , Bronzetinktur.
korrel!an-k!mal!!larl>e U. Mk. 1.70,

besser ol« weiße Oelsarbe . in allen Nuancen
vorrätig , ,

meist in weiß verwandt , verleiht'/dem damit
gestrichenen Gegenstand ein porzel anartiges
Aursehen und wird als eleganter Anstrich mr

! Ästchen, Badezimmer rc. empfohlen.

Rich.wehle
Großes Lager

Veleuä.tungrkörper jeder Art
für Gas - und elektr. Licht.

NRur neue Modelle!!
Ich bitte um Besichtigung meiner Ausstellung. — Billige Preise.

Unsen , nene-
| das Grösste und Schönste was geliefert wird,

per Pfd. nur Pf.
SasserUra.. . IO Pf.

Aeclste «Oranlifurter Würstchen,
| stets frisch , per StUclt 13 *" *’• 24o5
IF . A . Pienstbach , Herderstrasse 10.

Trink-Eier
^ tzElieWt.

Arndtstr . 8, P . recht».

Als vorzüglichsten Brand für Kachelofen und ^
ß\ . ^^Regnlir -FüllSfen empfehle ich:
/\  Nicht backende ^ s\

russf reie .haibf etie Eaiasskohien
^ w-r _ _ W — HKorngrüsse l n . II,

von den besten Magerzechen zu billigstem Preise.
2392

I

und
sämmtl.
Artikel

für die Wocliessstsilie und zur
Hrasikenpflege ; Verbasid-
watten , Irrigaleure etc . etc .,

nur beste Qualitäten,
kauft man sehr yortheilhaft

Drogerie Otto Lilie,
jetzt stur Moritzstrasse 12. 2376

Th . Schwcissjsjllthj Brennholx-Handlang,
Nerostraisse 17. Telefon 274. iJllaknte

„Wohnung jw wer-> mtrthrn", auch anf-
+ gezogen, vorrälhig im

Tagbiatk-Veriag.
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